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Orell Füssli-Annoncen, Zürich, Bahnhofstrasse 61 und Füsslistrasse
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Beilagen der Schwelzerischen Lehrerzeitung:
Blätter für Schulgesundheitspflege, jährlich 10 Nummern.

Monatsblätter für die physische Erziehung der Jugend, jährl. 12 Nummern,

Pestalozzianum, je in Oer zweiten Nummer den Monats.

Zur Praxis der Volksschule und Literarische Beilage, jeden Monat.

Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich, jeden Monat.

Das Schulzeiclinen, jährlich 3 Nummern.

Inhalt
Natur, Naturschutz und Jugend. I. — XXIII. Schweize-

i'isclier Lehrertag 21 22. und 23. Juni in Bern. — Ferien-
Aufenthalte in Frankreich. — Astronomische Mitteilungen. —
Walther Bader f. — Das pädagogische Ausland. — Das Basler
(tymnasiuni von 1889 1914. — Schulnachrichten.

Literarische Beilage. Nr. 7.

Monatsblätter für die physische Erziehung der Jugend. Nr. 7.

Technikum des Kantons Zürich in Winterte
820 Fachschule für (OF 8780)

Bautechniker, Maschinentechniker, Elektrotechniker, Chemiker,
Tiefbautechniker, Eisenbahnbeamte und Handel.

Das Winter-Semester beginnt am 7. Oktober 1914.
Di& Aufnahmeprüfung für dio Ncuointretenden der II. Klasse aller

Abteilungen und für die I. Klasse der Schule lür Bautechniker findet
am 5. Oktober statt. — Anmeldungen Sind bis zum 31. August gegen
Rückporto an die Direktion des Technikums zu richten.

Bürgenstock
870 M.

Q.Heer

am Vierwaldstättersee
u. Sttmsertiom """

iUMeer

empfehlenswerteste, lohnendste n. billigste Ausflugsorte für Schalen
Beiderorts grossartige Aussicht, vom Stanserhorn ebenbürtig jener vom Rigi und Pilatus.

Mittelst deren Bergbahnen (von den Dampfsohiffstationen Kehraiten resp. Shinsstnil)
in kürzester Zeit erreichbar. Illustrierte Fahrpläne mit Panorama gratis. Betreff Preis-
ermäsBigungen sich zu wenden an die betreffenden Betriobsdiroktionen. <o F 6194) 672

Universität Zürich.
Das Verzeichnis der Vorlesungen für das Winter-Semester

1914/15 kann für 45 Cts. (inkl. 5 Cts. Porto) bezogen werden
von der (OF 896i) 846

Kanzlei der Universität.

Lehrerin noch Italien.
Eine protestantische Schweizer-Familie auf dem

Lande in Ober-Italien sucht für Ende September eine
patentierte Lehrerin zu Kindern von 8 bis 10 Jahren.
Verlangt wird einige Jahre Praxis an einer öffentlichen
Schule, gute Zeugnisse und Referenzen. Anmeldun-
gen mit Angabe bisheriger Tätigkeit, Alter und Ge-
haltsanspriichen sind zu richten an 845

E. Lüthy-Meyer,
Kostone, Provinz Broscia.

Konferenzchronik siehe folgende Seite.

Pianos Billigste Bezugsquelle. Kon-
kurrenzlose Auswahl. Ver-
langen Sie unsere Spezial-
kataloge. Vorzugsbedingung
gen für die Tit. Lehrerschaft.

Harmoniums
HUG & C?=
ZURICH, SONNENQUAI

An der Landesausstellung Bern in
Gruppe 27 vertreten.

Hektographen-
Apparate, -Masse und -Tinte

Krebs-Gygax
Schaffhausen

liefern die schönsten
Abzüge v. Programmen,

Menus etc.
Preisliste gratis. 46

Vereins-Föhnen
in erstklassiger Ausführung nnter vertraglicher

Garantie liefern anerkannt preiswert

Fraefel & Co., St. Bollen
Älteste und besteingerichtete Fahnenstickerei

der Schweiz. 365

Versilberte Tafelgeräte
neueste Muster, gediegener Ausführung von 2 Fr.

bis 225 Fr. enthält in enormer Auswahl unser

Gratis-Katalog 1914. Wir liefern auch den kleinsten

Auftrag franko ins Haus. (OF5i57) 74

LLeicht-Moyer & Co., Luzern, Kurplatz îtr. 18.

Sprächen; DdU laich (tesfär.Fremde)
•: Franz. LAL.finech.etc

- : • • Prospekts '

Deutsch auch während dar Sommerferien.

Pianos
Harmoniums

neu und gebraucht.
Garantie. Teilzahlung.

Stimmungen u. Reparaturen.

Alleinvertretung ganz
erstklassiger Firmen.

P. Jecklin
Söhne

10 Oberer Hirschengraben 10

Ziiricli 1. 9
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Konferenzchronik
Mitteilungen sind gef. bis IWiUwoch abend, spätestens
Donnerstags mit der ersten Post, an die Druckerei
(Art. Institut Orell FUssli, Zürich, Bärengasse) einzusenden

LritwUoid des Kantons 6'ototowr«. Ausserordentliche Dele-

giertenversammlung Donnerstag, den 30. Juli, 2 Uhr,
im „Falken" in Solothurn. Tr. : 1. Protokoll. 2. Ein
gaben der Lehrervereine zur Statutenrevision der Roth'

Stiftung. 3. Erweiterung des Z. A. von 3 auf 5 Mit-

glieder. 4. Yaria. — Jede Sektion ordnet einen Dele'

gierten ab.

Chronometer Selection
Direkter Verkauf vom

Fr. 39.^ Fabrikanten an Private:

auf Zeit
Chronometer
: Selection :

mit Sprungdeckel, An-
kerwerk, 15 Rubinen,
starkes Silbergehäuse.
Niel-Tula, Ia. Qualität,

Reiche Dekoration,
Unterdeckel Silber.

Anzahlung Fr. 5.—
Monatsraten Fr. 5.—

Schöne u. grosse Aus-
wähl in Herren- und
Damenuhren, Ketten,
Régulateurs u. Wecker.

Grosser illustrierter
Katalog gratis u. franko.

Comptoir National d'Horlogerie
0285N Rue de la Paix 87, La Chaux-de-Fonds. 851

Möblierte

Sommerwohnung,
4 Zimmer und Küche, umstände-
halber sehr billig auf ]. August
zu vermieten. 1450 Meter
über Meer. Sonnige, herrliche
Lage. Nähere Auskunft erteilt

Joli. Gees, Lehrer,
855 Wiesen (Graub

Am 15. September 1914

erscheint die III. Auflage der

..AHTOLOGIA IT1LHKI"
von Prof. P. TOSETTI

genehmigt durch das Departement des
Unterrichtswesens des Kts. Tessin für
die technischen Schulen und die Gym-
nasien.

Das Buch ist auch von vielen Insti-
tuten der deutschen und französischen
Schweiz vorgezogen. (OF 9001) 854

S. A. Stabilimento Tipolitogratico
glà Colombi-Bellinzona.

yOrell Fiissli-Verlag, Zürich

Zur Bade-Saison empfeh-
len wir:

Kleine f
SMmimchule I

Wilh. Kehl,
Lehrer an der Realschule zu

Was8elnheim i. E.

3. Aufl. Preis br. 60 Cts.

Allen Schwimmschülern und
namentlich denjenigen, welche
keinen Schwimmunterrichterhal-
ten, aber dennoch die Kunst des
Schwimmens sich aneignen wol-
len, werden recht fasslicho Winke
gegeben. Es sei das kleine Werk-
chen bestens empfohlen.

Äaf/i. ScAttZzty. JSmZatt a., £.
kAAAAAAAAAAAÄrTWTWTTTWTvWT

Alleinige Annoncen-Annahme:

Orell Füssli-Annoncen.

Um Reklamationen und Verzögerungen in
der Spedition der „Schweiz. Lehrerzeitung"

zu verhüten, sind alle

ABONNEMENTS - ZAHLUNGEN

an Orell Füssli, Verlag, Zürich, Postscheck-
und Girokonto VIII/640 zu adressieren.

Lehrer,
der etwas Französisch versteht, Unterricht in Deut oh, Geo-

graphie und Rechnen geben kann und gern Sport treibt, findet
sofort Anstellung in einem Institut der deutschen Schweiz.

Offerten mit Gehaltsnnsprüchen und Zeugnissen unter 0853L
an Orell Füssli-Annoncen, Zürich.

typ fmipia Maine", HteMonil
illW* «IUIA Preis Fr. 80.— pro Monat, Stunden inbegriffen.
Waadt, Schweiz • Prospekte und Referenzen. •

• HM •

in Zun

empfohlen :

Exkursionskarte v. Zürichberg (von Oerlikon
bis Zolliker-Berg) 1:15,000 — in Taschen-
format. 2. Auflage. Preis I Fr.

Exkursionskarte für Waid, Katzensee,
Weiningen, Kloster Fahr und Umgebung
1:15,000 — in Taschenformat. Preis I Fr.

Exkursionskarte für Uetliberg, Albiskette
U. Sihltal 1:25,000 — in Taschenformat.

Preis I Fr.
Volksatlas der Schweiz

in 28 Vogelschaublättern, Nr. 6:
Zurich und Umgebung Preis I Fr.

Plan der Stadt Zurich mit ausführlichem
Strassenverzeichnis. 26. Auflage In Taschen-
format. Preis 50 Rp.

Blitz-Fahrplan Ausgabe Zürich. „Das Ideal
der Fahrpläne". — Sommer- und Winter-
Saison. Preis je 50 Rp.

Zu haben in allen Buchhandlungen u. Papeterien
sowie heim Verlag:

ART. INSTITUT ORELL FÜSSLI, ZÜRICH

Bärengasse 6 Telephon 7260

Art. Institut Orell FUssli, Verlag, Zürich.

Piatur- und Kulturbilder
aus den

Kaukasusländern
und Hocharmenien

Von Teilnehmern der Schweizerischen Naturwissenschaftlichen
Studienreise Sommer 1912.

Unter Leitung von Prof. Dr. M. Rikli in Zürich.
Mit 95 Illustrationen und 3 Karten. — Broschiert 10 Fr.,

gebunden in Leinwand 12 Fr.
Inhalt : Vorwort. An den Ufern des Pontus. Über den Kluchorpass nach

Teberdinsk. Hochtouren im westlichen Kaukasus. Über den Kumbaschipass
zu den nordkaukaBisc'ien Mineralbädcrn und auf den Kasbek. Auf der
Grusinischen Heerstrasse nach Tiflis. Borshom und Bakurjani. Durch Russisch-
Hocharmenion., Die Bedeutung der armenischen Kirche. Die Besteigung des
Ararat. Die Ölfelder von Apschcron. Die Kalmückensteppe um Sarepta.
Sarepta, ein Zentrum deutscher Kultur. Zur Pflanzengeographie und Floren-
geschichte der Kaukasusländer. Zur Tiergeographie des Kaukasus mit beson-
derer Berücksichtigung der Haustiergeschichte.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie direkt vom
Verlag Orell FUssli, Zürich.

Wir ersuchen unsere verehrt. Abonnenten, bei
Bestellungen usw. die in diesem Blatte inserierenden
Firmen zu berücksichtigen und sich hiebe! auf dir
„Schweizerische l ehr«rz«i»unu" zu beziehen.

Ernst und Scherz

Gedenktage.
26. Juli bis I. August.

26. * A. Stübc-1, Stid-Amer
1835'.

27. * G. Airy, Astr. 1801.
* J. Hopkinson, Elektr,

1849.

28. * K. Moritz, Afr. 1835.

* Ch.Perrine, Astr 1867.

30. * B. Pelletier, Chem,
1768.

* R. Wagner,Phys. 1805.
* Deacon, Chlosp. 1822.

31. *H. Kiepert, Geogr.
1818.

August.
1. * L. Oken 1779.

*R. Hue, Tibet. 1813.
* G. Schwalbe, Prähist,

1844.
• * *

Es gibt eine Bescheiden-
heit, die nur der Mantel des

Hochmuts ist. Carmen Sj/Joa,

* * *

"Was zieht dich nach den

Bergen
So übermächtig fort?
Vernahmat du von den Bergan
Und ihrem reichen Hort?
Suchet du im Hölilengango,
Ton Dorngebüsoh umbogt,
Die weisse Zauberpflanze
Die eine Krone trägt?
Streifst du als Waldgeaelle
Durch Busch und Felsenkluft?
Reizt dich die Berggazelle,
Der Adler in der Luft?
Suchst du nach Würz und Kräuter,
Lockt dich der Blumen Preis,
Des Joches dui't'ge Raute,
Das zarte Edelweiss?

Wenn mir in Herz und Obren
Der MenBolien Jammer gellt,
Wenn ich mich selbst verloren
Im Kampfgewühl der Welt,
Wenn an der Freude Särgen
Der Kleinmut mich beschlieh,
Dann zieh ich nach den Bergen
Und droben find ich mich.
I?. JBaMw&ac/* (Reise- u. Wanderlieder),

— Ars $c7tMZAe/(ew. I»

später Stunde, doch unge-

/öderi kam der Vater nach

Hause. — Er erwarb seit-

her seinen Unterhalt auf

uneheliche Weise. — Die

Wiederverkäufer haben ei-

nen vierfachen Magen. -
Das nennt man Brüche er-

weichen. — Wo Freude da

Gang.

Hrn. ff. 77. in S. Der Staats-

bürgerl. Ferienkurs findet vom 12'

bis 18. Aug. in Jena statt. Haupt-

säehl. Vortragende: ROhlmaun,

Günther, Naumann. — Hrn. 77

m SA. Kaufm. Kurs in Barcelona-

— Hrn. ff. 77. in 7t. Die Kirch-

heimer Sohulwoclie fällt auf de"

8. bis 8. August. — Hrn. Dr. 7f. 7'.

in M. Die Mitteil, unter Strafporto
erhalten. — Hrn. .7. ff. in P/. Ein-

zelverk. d. Bundesfeierkarte mögl-l

nur die Abrechnung (Rückgabe)

erfolgt nach ganzen Serien



1014. Samstag den 25. Juli Kr. ao.

Natur, Naturschutz und Jugend.
Von O. II.

II. Im Grunde genommen erscheint es als ein das
Gemüt bedrückendes hartes Naturgesetz, dass nur das

Verderben, der Untergang und die Vernichtung des
einen die Möglichkeit und Grundlage des Lebens des
andern schaffen soll und schaffen kann, dass nur aus
Vernichtung andern Lebens die Sicherung des eigenen
hervorgeht. Das bewirkt ja den Kampf ums Dasein,
den wilden, unerbittlichen mit seiner Losung: „Mach
Platz, damit ich komme! Verdirb, gehe unter, damit
ich leben kann!" Es hilft nichts, über den Kampf ums
Dasein als eine Phrase, eine oberflächliche Redensart
lächelnd zu spötteln, wie es ein gewisser Optimismus
mit rosenfarbenen Gläsern vor den Augen gerne tut.
Der Kampf ist nun einmal da, eine Tatsache, oft genug
eine rauhe und schmerzhafte. Die Natur muss ihn mit
sich selbst bestehen, der Mensch ihn mit der Natur,
ihren Ordnungen und Gewalten führen. Die Natur ge-
winnt nur Raum und Nahrung für die unendliche Menge
der Gebilde ihres unhemmbaren Schöpfungsdranges
durch den Untergang des früher von ihr Geschaffenen.
Und auch der Mensch muss vernichten und töten, muss
Leben zerstören, um sein Leben zu erhalten und zu
fristen. Er darf in hundert und hundert Fällen die
Natur nicht schonen, soll er nicht untergehen. Seines
Daseins Bedingungen nötigen ihn, nicht nur die reissen-
den, wilden Raubtiere, die sein leibliches Leben und den
Bestand seiner Herden bedrohen, möglichst aus-
zurotten, sondern auch jener friedlicheren Tiere sich zu
erwehren, die seinen Besitzstand, seine Äcker, Wiesen,
Wälder schädigen. Da gelten dann keine Sontimen-
talitäten. Der Mensch hat das natürliche Recht, das

Gewürm, das Insektenvolk, das ihm in Feld und Garten
verwüstend wirkt, zu vernichten, den frechen Spatz,
ja wohl auch die Sängerin Amsel, die ja auch ein Raub-
vogel ist, zu verfolgen, den Ratten mörderisch zu Leibe
zu rücken, den Geier, den Adler, den Hai, den Wal,
den Büffel, den Elefanten, das Krokodil und noch viele
andere Geschöpfe zu erlegen, wo immer er sich der

Schädigungen und Gefährdungen durch sie nicht anders

zu erwehren vermag, so gut als er das Recht hat, das

Unkraut auszujäten und zu verbrennen und den präch-
tigsten Baum zu fällen, wenn ihm dessen Schatten das

Gedeihen von Anpflanzungen verdirbt. Ja der Mensch
hat sogar das Recht, das Leben seines feindlichen Mit-
menschen nicht zu schonen, wenn er einzig dadurch das

eigene vor der Vernichtung durch den Feind bewahren
kann. Das Gebot: „Du sollst nicht töten", hat vor-

derhand immer noch seine Beschränkung, so traurig
das sein mag, sogar dem Menschen gegenüber. In weit
geringerem Masse hinsichtlich der schädlichen Tiere.
Die Humanität des buddhistischen Einsiedlers, der nicht
einmal das Ungeziefer an seinem Leibe tötet, macht
einen komischen Eindruck und ist übel angebrachter
Naturschutz.

Warum der Tatsache des unerbittlichen Kampfes
ums Dasein mit all seinen Härten und Grausamkeiten
nicht mutig ins Antlitz schauen Warum den Kampf
nicht gerade dadurch erträglicher und siegreicher
machen, dass man sich verständig in seine unerläss-
liehen Bedingungen hineinfindet und sich mit ihnen ab-
findet Es gilt für den Menschen, die Natur zu be-
herrschen dadurch, dass er sie überwindet, und er über-
windet sie, indem er ihre schädigenden Wirkungen, in
vielen Fällen durch rücksichtsloses Vernichten, be-

schränkt, wenn möglich ganz aufhebt, dagegen ihre
heilsamen unterstützt, die Natur nach Einsicht und
Vermögen vor ihren eigenen Übeln schützt, wie vor dem
Missbrauch und der Misshandlung durch die Menschen,
und die Hand schirmend über ihre Schönheit hält.

Verweilen wir einen Augenblick gerade bei dem
letzteren Gedanken. So wenig als die Natur weiss, dass
sie oft schädlich und grausam ist, so wenig auch, dass

sie schön und erhebend ist. Nur der Mensch legt ihr
ein Bewusstsein ihrer selbst bei, beseelt sie und ihre
Gebilde, schreibt ihr einen Wellen zu, wie er einen Willen
hat. Hier liegt ja die Quelle der Fabeln und Märchen
und der meisten Göttersagen. An und für sich ist die

Natur, sofern man ihr nicht dichterisch ein Selbst-
bewusstsein verleihen will, weder gütig oder grausam,
noch schön oder hässlich. Das sind Anschauungen und

Begriffe, die der Mensch erst in sie hineinträgt. Doch

gleichviel, wenn der Mensch oinmal Naturschönheit
erkennt, so ist sie eben da, und ihre Verletzung wird
vom Naturfreunde peinlich empfunden und als*einJUn-
recht, ja als eine Verfehlung gegen das Wesen der Natur
erkannt und erklärt. In einer schönen Gebirgslandschaft
nehmen sich russgeschwärzte Fabrikanlagen mit qual-
menden Schloten recht hässlich aus. Ihr Rauch zieht
sich oft wie ein trüber Schleier durch das Tal und an
den Höhen hin und verdirbt die einst so wohltätige reino

Luft, dass sie ihre Klarheit und Heilkraft verliert. Über
herrliche Seen lagern sich grauschwarze Rauchwolken,
die den Kaminen der Dampfer entsteigen und den Reiz
der Umgebung stören, wie ein abscheulicher Farben-

spritz ein schönes Gemälde. Ratternde Automobile
wirbeln auf den Strassen dicken Staub auf, der wie ein
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schmieriger Nebel sich über das Gelände ausbreitet und
einem alle Freude am Wandern verdirbt. Arme Obst-

gehege und Gärten, die ihr an Fahrstrassen liegt Eure
Blumen und Früchte überzieht eine ekelhafte Staub-
kruste. Aber gegen diese verwüstenden Wirkungen der
Mittel der Industrie und des gesteigerten Verkehres lässt
sich eben nicht viel machen. Wo es die Bedürfnisse
unabweisbar mit sich bringen, muss sich der Mensch
das Unangenehme und Hässliche, das ihre Befriedigung
mit sich bringt, gefallen lassen. Eine ganz andere Frage
aber ist es, ob auch wirklich immer eine Notwendigkeit,
ein Bedürfnis vorliegt bei manchen Veranstaltungen,
mit denen der Mensch die Natur entstellt und verhunzt.
Liegt wirklich eine Notwendigkeit vor, nun bald nach
jedem schönen Aussichtspunkte eine Bahn zu bauen
Bei allem bewundernden Respekt vor den kühnen
Werken menschlicher Technik und Unternehmungslust
verlieren doch viele — es sind wahrlich nicht die Dümm-
sten und Minderwertigsten, nicht nur rückständige
Zöpfe und Spiesser — den Respekt vor Bergriesen wie
die Jungfrau oder vielleicht bald das Matterhorn, die es

über sich ergehen lassen müssen, dass Krethi und Plethi,
vornehme und minder vornehme Welt, der süsse und
der saure Pöbel mit all seinen Torheiten, zum Beispiel
der lächerlichen Unnatur seiner Moden, sie unter seine
Füsse tritt. Da wird sie hinaufgeschleppt in die maje-
statische Schönheit und Erhabenheit der Natur, diese

oft so naturwidrige gesellschaftliche Kultur der modernen
Städte. Die Freude am Naturgenuss wird manchem
dabei zur Nebensache. Dass er auch im erhabenen

Tempel der Natur das Raffinement städtischen Lebens
wieder gemessen könne, dafür sorgen dann die Aktien-
gesellschaften der Bergbahnen durch Erstellung von
Grand-Hotels, deren zuweilen allem baulichen Ge-

schmacke und der ganzen Umgebung hohnsprechender
Stil sich ausnimmt wie die Faust auf dem Aug... Wollte
aber jemand einwenden, alle diese Veranstaltungen
verdienen nur Lob, weil sie Tausenden und Tausenden
einen mühelosen Naturgenuss ermöglichen, dessen sie

sonst entbehren müssten, so ist dagegen zu halten, dass

den Gründern jener Veranstaltungen doch gewiss nicht
diese Sorge um die Freude ihrer Mitmenschen zunächst
am Herzen liegt, sondern wohl die Hoffnung auf eine

artige Rendite des Kapitals. Und gerne lassen sich Phi-
lister diejenigen nennen, die sich zum Genüsse der Natur
abseits vom rauschenden Fremdenstrome in abgelege-
nere Gegenden zurückziehen, die noch nicht von der
raffinierten sogenannten Kultur der Fremdenindustrie
beleckt sind, unverschandelt und unverfälscht.

Ja, unverfälschte Natur! Nicht an die Milch- und
Butterfälscher oder die Weinpantscher und andere edle
Veredler von Naturgaben sei hier gedacht, sondern an
alle, die die Natur ihrer Umgebung auch da, wo sie

gut und schön ist, nicht bestehen lassen können, wie
sie ist. Naturfälschung bedeutet Sünde an der Natur.
Wie schon gesagt, die Natur gerät rucli oft auf Abwege,

wütet blindlings gegen ihre eigenen Geschöpfe. Wo sie

verderblich und hässlich wirkt, da steht dem Menschen
nicht nur das Recht zu, sondern liegt ihm die Pflicht
ob, sie zurecht zu weisen, sie vor sich selbst und anderer
Kreatur und das eigene Wohl vor ihr zu schützen. Die
Erfüllung dieser Pflicht schafft die Werke wahrhafter
Kultur. Aber wie oft fälscht der Mensch die Natur, in
der Pflanzenwelt, im Tierreich, an seinem eigenen
äussern und innern Wesen. Dabei verfallt er dann bald
auf die lächerlichsten Dinge, bald auch auf recht
schädliche. Alle Achtung vor den Bemühungen, Pflan-
zenarten und Tierrassen höher hinaufzuzüchten, ja
selbst die Menschen; das allgemeine Übermenschentum
Nietzsches wird freilich noch eine geraume Weile auf
sich warten lassen. Der Mensch kann der Natur nach-
helfen, wo sie aus sich selbst Mittel und Wege zu
höherer Entwickelung nicht findet. Aber er macht bei
manchen seiner Versuche auch die Erfahrung, dass sie

misslingen, oft misslingen mussten, weil sie Unnatür-
liches, dem Wesen der Natur und ihren Gesetzen Zu-
widerlaufendes anstrebten. Vielen Züchtungen haftet
die auf die Dauer unhaltbare Künstelei an; daher denn
manche ihrer Gebilde, wenn sich selbst überlassen, zur
ursprünglichen Natur sich zurückbilden.

Um nur auf einige lächerliche und zuweilen zugleich
schädliche fälschende Verbildungen der Natur hinzu-
weisen, — wer denkt nicht an die Gartenkultur der

Zopfzeit, unter den letzten Bourbonen Wie komisch
erscheinen uns die Schönheitspflästerchen von einst
Mit welchen tollen Ausgeburten der Phantasie miss-
handelte und misshandelt immer noch die Mode die herr-
liehe natürliche Schönheit des menschlichen Leibes.
Um eine vermeintlich schöne Wespentaille zu haben,
Hess man sich Leber, Magen, Lunge durch den Schnür-
leib ruinieren, und manche Mutter und mancher Neu-
geborne büsste mit untergrabener Gesundheit oder mit
Krüppelhaftigkeit diese Versündigung gegen die Natur.
Mit einem homerischen Gelächter hätten die Götter im
Olymp eine Juno oder Athene oder gar Aphrodite be-

grüsst, wäre eine von ihnen in Krinoline, mit Cul de

Paris, in Humpelrock, mit Stöckelschuhen und Wagen-
radhut im Göttersaale erschienen. Mit vollem Rechte
lachen die Gebirgsbewohner über die städtischen
Sommerfrischler, Männlein und Weiblein, die Natur
nachäffend es ihnen gleichtun wollen in der Kleidung
mit Kniehosen, Wadenstrümpfen, Mieder, kurzen
Röcken, Lodenjoppen und Hütchen mit Spielhahn-
feder, und überdies dann noch im ganzen Gebaren. Auf
hundert Schritte weit erkennt man diese nachgemachte,
affektierte, gefälschte Natur.

Alles in allem: Gott erbarm's, wie die Menschen so
oft mit der Mutter Natur umgehen. Naturschutz ist
ein nötig Ding. (Sohluss folgt.)

Klassenlektüre, Jwgewdpoaf, eine Ergänzung zum
Jugendborn, Nr. 3. Im Dörfli (III.). Witterung im Juni.
Das Luftmeer (in zwei Illustr.) Fliegen, Militäraviatik,
Fliegerrekorde.
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XXIII. Schweizerischer Lehrertag.
21., 22. und 23. Juni 1914 in Bern.

IV. Gruppe 43A : Das Unterrichtswesen. (Plauderei).
Endlich komme ich zum Schluss meiner Festberich't-

erstattung, zu einer kurzen Causerie über das Bildungswesen
an der Landesausstellung. Ich habe mir diesen Schluss-
bericht als etwas sehr Leichtes vorgestellt, das aber bei ge-
nauèrer Betrachtung immer schwieriger und schwieriger
wurde, so dass ich gerne darauf verzichtete, wenn ich nicht in
Nr. 27 der S. L. Z. diesen Schluss angekündigt hätte. Um-
sonst las ich mit grösster Aufmerksamkeit die Ausstellungs-
berichte der angesehensten Blätter des Schweizerlandes,
in der stillen Hoffnung, einige gute Ideen und Anregungen
über die Schulausstellung in der „Slab" fischen undverarbei-
ten zu können. Warum, fragte ich mich, gehen alle diese an-
gesehenen Blätter, die die ausführlichsten Schilderungen
über die Textilindustrie, das Wehrwesen, die Lebensmittel-
industrie usw. bringen, so lautlos über das Bildungswesen
hinweg, über jene Abteilung 43 A, über welche Herr Bundes-
rat Müller am Schweiz. Lehrertag so warme Worte der An-
erkennung gefunden hat. Unendlich vièl Müh' und Arbeit,
unendlich viel Interessantes, das auf den Kampf ums
„Arbeitsprinzip" in der Schule hinweist, steckt doch in jener
grossen Halle drinnen. Warum hat sich für all dies ehrliche
Streben und Ringen noch kein Schilderer gefunden Zwei
volle Tage habe ich der Schulausstellung (den Arbeiten der
Primär- und Sekundärschulen) gewidmet und es ist mir dabei
wohl bewusst geworden, wo die Schwierigkeit einer lebendi-
gen, anschaulichen Schilderung liegt. Sie ruht in der grossen
Mannigfaltigkeit, in dem grossen Reichtum der ausgestellten
Arbeiten von all den Schulgemeinden und Kantonen. Von
den grossen industriellen Unternehmungen hätten die Or-
ganisatoren der Schulausstellung lernen sollen: Kollektiv-
ausstellungen, wie sie der Schweiz. Verein für Knabenhand-
arbeit oder die Schweiz. Landerziehungsheime veranstaltet
haben, hätten instruktiver, übersichtlicher gewirkt und
hätten vor allem dem fremden Besucher eher ein Bild vom
schweizerischen Schulwesen vermitteln können, als all der
reiche Krimskrams, der da unter der Protektion reger und
bequemerer kantonaler Erziehungsdirektoren hier zur Aus-
Stellung kam. Viel Interessantes, Sehenswertes, ist unbedingt
in der Gruppe 43 A ausgestellt; aber auch vieles, das besser
in kantonalen und lokalen Ausstellungen geblieben wäre, ist
nach Bern hinaufgekommen. Der linke Flügel des Aus-
Stellungsgebäudes enthält das Interessanteste, nämlich jene
Gegenstände, die darlegen oder darlegen sollen, dass das
Arbeitsprinzip seinen siegreichen Einzug in unsere Schulen
gehalten hat. Zahlreich sind vor allem die Veranschau-
lichungsmittel aus Lehrer- und Schülerhand für den Geo-
graphieunterricht. Über zwanzig Reliefs (meist zu heimat-
kundlichen Zwecken geschaffen) habe ich gezählt. Die ein-
zelnen Kantone wetteifern mit einander in der Herstellung
vortrefflicher Kantonskarten, die sich der grossen Schweizer-
karte des Bundes würdig zur Seite reihen können. Von be-
sonderem Interesse sind die völkerkundlichen Modelle der
Knabensekundarschule Bern (Dr. O. Bieri) und das überaus
reiche Demonstrationsmaterial für den Geographieunterricht
in der Volksschule von Samuel Walt in Thal (St. Gallen),
der in einigen Dutzend Tabellen und Blättern, und in
Plastilinmodellen zeigt, wie sich die Heimatkunde zur
Landeskunde erweitert. Ein ungemein fruchtbarer Schid-
mann ist dieser Samuel Walt, der uns bisher nur durch seine
segensreiche Tätigkeit für den S. L. V. bekannt gewesen war,
denn neben seinen geographischen Arbeiten, die eines tie-
fern Studiums Wert sind, hat er auch Tabellen für den Ge-
schichts- und eine grössere Anzahl für den Rechenunterricht
(spez. das Bruchrechnen) ausgestellt. Am meisten Geltung
hat das Arbeitsprinzip erhalten in den Naturkundfächern,
zahlreiche Ausstellungsgegenstände legen davon Zeugnis ab.
Freude haben mir insbesondere die hübschen Arbeiten aus
der Fortbildungsschule Fägswil-Rüti (Zeh.) bereitet, die
unter Leitung des Lehrers Jucker entstanden sind. Es sind
dies grössere Bände unter dem Sammelnamen „die Wiese",
„die Heilpflanzen", und dergL mehr. In Heften sind z. B.

die wichtigsten Heilpflanzen aus Wald und Flur in natura
zusammengestellt und von hübschen Monographien aus
Schülerhand begleitet. Das ist praktischer Unterricht, der
das Auge für die Naturwunder öffnet und dieselben fürs
Leben verwertet. Bekannt sind durch die Schweiz, pädagog.
Zeitschrift die Bestrebungen des Sekundarlehrers Gubler in
Andelfingen für den Physikunterricht. Beispiele aus der
Sekundärschule Andelfingen legen Zeugnis ab für die erfolg-
reiche Tätigkeit dieses Schulmannes. Sehr anregend sind
auch die Ausstellungsgegenstände der Knabensekundar-
schule Bern, welche uns von dem Erfolg physikalischer
Schülerübungen an dieser Schulanstalt unterrichten und uns
eine hübsche Sammlung physikalischer Schülerapparate
vorführen, während Wartenweiler in Engwang (Thurgau) 15
Apparate ausstellt, die den physikalischen Unterricht auch
an der Primarschule ermöglichen. Selbstverständlich nimmt
auch das angewandte Zeichnen, das unser früheres Zeichnen
nach Modellen und Vorlagen zum Glück ganz verdrängt hat,
einen grossen Platz in der Schulausstellung ein. Mannig-
faltig sind auch da die Wege, die zum Können führen sollen
und auch sie zeigen, wie alle andern Gegenstände des Schul-
fleisses, dass es immer und immer wieder nicht auf eine allein
selig machende Methode ankommt, sondern auf den Fleiss
und die originelle Persönlichkeit des Unterrichtenden. Da-
rum ist uns auch manches, das unter der Etikette „Arbeits-
prinzip", „Reformschule" und dergl. steht, als alter Be-
kannter erschienen. So haben wir z. B. einen Bericht „über
das Arbeitsprinzip in den Naturwissenschaften an einer
Kantonsschule" (spez. in Botanik) durchgegangen und dabei
entdeckt, dass das, was der Herr „Professor" als Neues dar-
stellt, schon vor 3 oder 4 Jahrzehnten von dem verstorbenen
Seminardirektor Dr. Wettstein in Küsnacht in den „Labo-
ratoriumsstunden" mit Erfolg durchgeführt worden ist. Und
so ist es mit vielem; manch Gutes aus der alten, verachteten
Zeit kommt mit neuem Namen, in neuem Kleide. Je und je
hat es Schulmeister gegeben, die voll und ganz aufgingen in
ihrem Berufe und nach Mitteln rangen, das zu Unterrichtende
anschaulich und für das Leben nutzbar zu machen. Wenn
in der heutigen Zeit mehr zutage tritt, als in früheren Zei-
ten, so müssen wir nicht vergessen, dass wir (die Lehrer)
schreibseliger geworden sind, dass uns die Tagesblätter mehr
als früher auch für Schulfragen bereitwillig ihre Spalten
öffnen und dass, wie alle Fachliteratur, auch die pädagogische
Fachliteratur mächtig zugenommen hat.

Vermögen wir aus der Gruppe 43A keinen Gesamt-
eindruck über den Stand des schweizerischen, ja nicht einmal
des einzelnen kantonalen Schulwesens mit nach Hause zu
nehmen, so. ist der Wert der Schulschau an der Landesaus-
Stellung doch nicht zu unterschätzen. Mannigfaltige An-
regung kann der aufmerksame Besucher in den Unterrichts-
hallen empfangen und unvermutet stösst er oft auf hübsche
Gegenstände, die ihm zur Verlebendigung seines Unter-
richtes nachahmungswert erscheinen, wie z. B. das gut durch-
dachte Acquaterrarium des Herrn Reallehrer Gehring von
Schaffhausen (Mädchenrealschule), das mitten unter Schul-
bänken und Schränken mit „weiblichen Handarbeiten" ein
lebendiges Jdyll und gern gesehenes Objekt für unglückliche,
in die Schulausstellung verschleppte Schulen bildet. IF. U.

Klassenlektüre für Primarschulen. III. Schweiz.
Schülerzeitung Nr. 4. De Wettergiiggel (Traug. Schmid).
Unüberlegt (Riitiner). Reiseregel (C. Appenzeller). Ohne
Dampf (Bild). d'Grosshanse (W. Hofmann). Mohnblume
(Marie Welten). Kinderreigen (Hoffmann v. Fallersleben).
Kinderreigen (Bild). Aargauer Rüeblilied (Jahn). Puppen-
jugendfest (Rosa Humbel). Was d'Muetter em Maxli über
d'Vögeli gsait hat (E. Büchi). Bern, Büchler & Co. Fr. 1.50
jährlich).

Aus Gründen der Staatswohlfahrt muss die Dienst-
gewalt über einen Stand, dem die Heranbildung der Jugend
und damit zum guten Teil die Zukunft des Volkes anvertraut
ist, in den Händen der Staatsregierung liegen.

DenfecAn'/I d. fra v/r. dfegderawg.
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Ferienaufenthalte in Frankreich.
(Besançon und Montpellier.)

Mit Recht verlangt man gegenwärtig auch vom Franzö-
sischlehrer auf der Sekundarschulstufe nicht bloß gram-
matische Kenntnisse, sondern auch eine gewisse Sprach-
fertigkeit. Daraus ergibt sich für den angehenden und
amtierenden Sckundarlehrer die Notwendigkeit, gelegentlich
die Ferien für einen Aufenthalt in fremdsprachlichem Gebiet
zu verwenden. Die französische Schweiz und Frankreich
kommen diesem Bedürfnis in hohem Masse entgegen durch
Veranstaltung besonderer Ferienkurse in Genf, Lausanne,
Neuchâtel, St. Inder und Neuveville.

Wer einen Ort sucht, muss sich vor allem klar werden,
welchem Zweck der Ferienaufenthalt hauptsächlich dienen
soll, der praktischen Sprachbeherrschung oder aber der
Kenntnis von Land und Leuten. Wenn in erster Limo die
Sprache in Betracht kommt — und das wird bei den meisten
zutreffen — empfiehlt es sich, an einen Ort hinzugehen, wo
man sehr viel Gelegenheit hat, gutes Französisch —- und
nur Französisch — zu hören, und selber immer und immer
wieder zum Sprechen angeregt wird. Wollen wir das
gesteckte Ziel ganz erreichen, so ist es überdies notwendig,
daß wir nicht durch zu große Ablenkung von aussen den
Zweck unseres Aufenthaltes vergessen, und doch soll uns der
Ort soviel Zerstreuung bieten, dass wir trotz aller Arbeit
wieder mit dem Gefühl, völlig ausgeruht zu haben, nach
Hause zurückkehren können. Ein Ort, der diesen Anforder-
ungen völlig entspricht, ist Besançon, dessen Ferienkurs
ich vor einem Jahr besuchte.

Nach Paris zog es mich nicht. Ich dachte, ich würde ob
all dem Schauen während der kurzen Zeit von vier Wochen
das Reden ganz vergessen, und vielleicht wenn ich noch Lust
zu reden hätte, nicht oft dazukommen. Denn in einer Welt-
stadt wird es wohl kein Leichtes sein, eine gute und billige
Familienpension zu erhaschen, wo sich die Glieder der Fa-
milie bemühen, die unbeholfenen Ausdrücke ihrer Gäste
glattzuhobeln. Ausserhalb des Pensionskreises ist es noch
schwieriger, gute Geister zu finden, die mit Geduld und Liebe
uns französischen Akzent und französische Ausdrucksweise
beibringen. Und solcher Geister bedürfen wir. In jeder
andern Beziehung bietet ein Aufenthalt in Paris sicherlich
sehr viel Vorteile. Aber müssen wir denn immer, wenn wir
ein fremdes Land besuchen und besonders eines, von dem
wir wissen, daß wir es gewiss wieder sehen werden, gleich
das erste Mal das Grossartigste vorwegnehmen Zuerst in
die Provinz, dann in die Weltstadt, das scheint mir das
Richtige zu sein, nicht bloss für unsere geistigen Bedürfnisse,
sondern auch für unsere finanziellen Kräfte. Ich freue mich,
in der geschichtlich interessanten Hauptstadt der Franche-
Comté das rege geistige Leben einer französischen Provinz-
stadt auf die angenehmste Weise kennen gelernt zu haben
und fasse kurz zusammen, warum mir Besançon in so guter
Erinnerung geblieben ist. Der Unterricht an der Universität,
die Unterhaltung in der Pension und das Leben in der Stadt,
das alles gefiel mir ausserordentlich. Das Comité de patro-
nage für fremde Studenten veranstaltete während der ganzen
Dauer der Hochschulferien (Juli bis und mit Oktober) be-
sondere Kurse für Ausländer jeder Nation. Professoren der
Universität und des Lycée wirken da mit. Die Anordnung
ist tadellos. Jeden Morgen werden durchschnittlich drei
Lektionen gegeben. Die Nachmittage sind zur Erholung
bestimmt und gewöhnlich frei. Die verschiedensten sprach-
liehen, literarischen, historischen, pädagogischen und ju-
ristischen Gegenstände werden behandelt. Da war ein Pro-
fessor, der uns Worterklärungen an Hand einer französischen
Chrestomathie (Morceaux choisis des Classiques français)
gab. Ein anderer liess uns durch Diktate und Fragen er-
kennen, wie wenig sicher selbst die Sichersten unter uns in
einzelnen Punkten der Grammatik und Orthographie der
französischen Sprache waren, und behandelte mit uns aus-
gewählte Kapitel aus der Wortbildungslehre unter Zuhülfe-
nähme von: Carré, Le Vocabulaire Français, Etude mé-
thodique et progressive des mots de la langue usuelle." Bei
einem dritten übersetzten wir Heyses Novelle: „Zwei Ge-

fangene". Da musste vor allem die Feile angesetzt werden.
Denn unsere Übersetzungen waren in Satzstellung und Rede-
Wendung noch deutsch. Wir hatten gewöhnlich das deutsche
Wort durch ein französisches ersetzt; erst der Professor
lehrte uns, wie und wann wir es anwenden sollten. In den
praktischen Konversationsübungen, die alle zwei Tage statt-
fanden, und wo nach Nationen unterschieden wurde, er-
zählte gewöhnlich einer von uns den Inhalt eines Dramas
oder einer kleinen Geschichte. Da schaute man vor allem
auf eine gute Aussprache und Satzbetonung. Wenn man sich
mit dem Professor in ein Privatgespräch einliess, kam man
in den ersten Tagen nie weit, da er sozusagen bei jedem Wort
uns unterbrach und verbesserte. Es würde zu weit führen,
wenn ich aufzählen wollte, was uns alles in literarischer Hin-
sieht geboten wurde. Die eigentlichen Vorlesungen waren
wissenschaftlich gehalten und boten viel Neues und Schönes.
Über alle Stunden kann gesagt werden: Sie sind so eilige-
richtet, daß auch derjenige, der nur für ganz kurze Zeit, also
vielleicht nur für vier Wochen an den Kursen teilnehmen
kann, grossen Nutzen daraus ziehen wird, weil fast in jeder
Stunde ein abgeschlossenes Ganzes gegeben wird, so dass
er nicht zu fürchten braucht, nicht nachzukommen, weil er
zu spät eingetreten ist.

Als beste praktische Übung betrachte ich aber die Ex-
kursionen, die alle Donnerstag Nachmittag und alle Sonntage
in Begleitung einiger Professoren und vieler Franzosen und
Französinnen aus der Stadt (meistens waren dies Angehörige
der Familienpensionen) in die nähere und weitere Umgebung
Besançons veranstaltet wurden. Auf diesen Spaziergängen,
die uns in die schönsten Gegenden der Franche-Comté
führten (Saut du Doubs, Source de la Loue, Grottes d'Osselle)
hatte jedermann reichlich Gelegenheit, sich im Hören und
Sprechen zu üben. Er brauchte sich nur einem Professor
oder sonst einem Franzosen anzuschliessen. An Unterhai-
tungsstoff fehlte es nie. So kam ich mir auf der Universität
ver wie in einer grossen Familie, wo wir Ausländer die Kinder
waren (manchmal zwar ziemlich bejahrt), die, wenn sie etwas
nicht verstanden hatten oder etwas gerne wissen wollten, in
freundlichster Weise von Professoren belehrt wurden. Noch
mehr aber taten in dieser Beziehung die Pensionen. Es gibt
in Besançon sehr viele Familien, welche ihren Hauptverdienst
von den Pensionären bekommen. Ein grosser Teil der Stadt
lebt, wie das auch in andern Universitätsstädten der Fall ist,
geradezu von ihnen. Die Pensionspreise sind nicht zu niedrig
angesetzt (125 bis 160 Fr. im Monat). Dafür lassen es sich
diese Familien auch angelegen sein, ihren Gästen den Auf-
enthalt so nutzbringend als möglich zu gestalten. Ich er-
innere mich meiner Ankunft in Besançon. Als ich mir ein
Zimmer anschaute und einige Fragen an die Französin, die es
mir zeigte, richtete, gab sie mir freundlich Antwort, machte
mich aber zugleich auf die Fehler aufmerksam, die ich in den
Fragen verbrochen hatte. Auch später wurde ich immer
„verbessert"; immer stand mir jemand in der Familie zur
Verfügung, wenn ich der Auskunft bedurfte. Wir haben in
Besançon ein eigentliches Zusammenarbeiten von Universi-
tät und Familienpension. Auf der Universität sind die Ad-
ressen von Familien erhältlich, die für unsere Zwecke gc-
eignet sind. An den Abendunterhaltungen, wie an Aus-
flügen werden Familienangehörige beigezogen, damit die
Zahl der Franzosen und die der Fremden sich ungefähr gleich
komme. Durch diese glückliche Verbindung von Arbeit und
Erholung, wurde mir der Aufenthalt in Besançon so lieb,
dass ich nach vier Wochen ungern Abschied nahm. Dass der
Aufenthalt in Besaçon nicht umsonst gewesen war, bewies
mir die erste Französischstunde nach den Ferien. Ich stellte

'mit Vergnügen fest, dass ich etwas gelernt hatte.
Im Frühling hatten wir vier bis sechs Wochen Ferien.

Dies Mal lauteten die Nachrichten aus Besançon nicht ver-
heissungsvoll. Im Frühjahr werden da keine besondern
Ferienkurse für Fremde veranstaltet, denn es gibt in Frank-
reich keine eigentlichen Frühlingsferien. Wenn jemand
sprachlicher oder wissenschaftlicher Studien halber seine
Ferien da zubringen möchte, so muss er die regulären, für
französische Studenten berechneten Unie ersitätse orlesungen
besuchen. Es gibt zwar auch besondere Lektionen und



Übungen für Nichtfranzosen. Aber die einzelnen Kurse bil-
den im Gegensatz zum Sommerferienkurs kein abgerundetes
Ganzes, sondern sind nur ein Bruchteil des Semesterkurses
und befriedigen nur die fremden Studenten, die den ganzen
Winter in Besançon zugebracht haben. So schrieb uns der
Direktor der Ferienkurse, lieber nicht zu kommen und bis
zum Sommer zu warten. Von andern Universitäten lauteten
die Berichte ähnlich. Wir beschlossen daher (wir waren
unser sechs), eine der interessantesten Gegenden Frankreichs
zu durchreisen, in einer Stadt einen längern Studienaufent-
halt zu machen, und von dort aus Entdeckungsfahrten ins
Innere des Landes zu unternehmen. Unser Reiseziel wurde
Montpellier, wo wir den Frühling sehen wollten. Inden
Frühling sind wir auch gekommen. Bis Lyon regnete es. Als
wir nach einem ersten Streifzug in Lyon weiter südwärts
fuhren, kam die Sonne mit uns das herrliche Rhonetal hinab
und blieb uns treu während der ganzen Ferienzeit. In Mont-
pellier fanden wir durch Vermittlung der Universität ge-
eignete Pensionen in einem Villenquartier der Stadt, von wo
man nur wenige Minuten zu gehen* brauchte, um inmitten
der Felder zu sein. Eine Befürchtung, die wir gehegt hatten,
erfüllte sich hier nicht: die Franzosen in der Pension ver-
rieten fast gar nichts von einem südlichen Akzent. Die Ge-
sellschaftsklassen, mit welchen wir hauptsächlich in Be-
rührung kamen, sprachen im allgemeinen gutes Französisch.
In dieser Beziehung lasse man sich also durchaus nicht von
einem Aufenthalt im Süden abschrecken. In meiner Pension
fehlte es mir auch nie an Gelegenheit, Gespräche anzu-
knüpfen. Auf Fehler wurde ich allerdings weniger aufmerk-
sam gemacht als in Besançon. Ferienkurse gab es an der
Universität nicht, wohl aber Semesterkurse für Fremde.
Diese besuchten wir. Doch war das Semester dem Ende
nahe. Gegen eine Entschädigung von 33 Fr. hatten wir zu
den Vorlesungen Zutritt. Gerade Viel schaute indes bei den
Repetitionen und Zusammenfassungen für uns nicht heraus.
Aber zum Bummeln waren wir nicht ausgezogen. So ritt
denn jeder sein Steckenpferd. Die einen fingen an, in ihrem
französischen Lieblingsschriftsteller zu blättern (die Uni-
versitätsbibliothek stand zur Verfügung); ein anderer
machte sich an das Studium der altfranzösischen Sprache,
wozu er aus irgend einer Vorlesung Anregung erhalten hatte;
wieder ein anderer vertiefte sich mehr in phonetische Fragen.
In all dieser Arbeit wurden wir durch Professoren der Uni-
versität unterstützt, die uns in Privatunterhaltungen, wozu
sie sich sehr gerne herbeiHessen, immer neue Anregung und
Wegleitung gaben. Besondern Dank schulden wir dem
Professor der Phonetik und Metrik, M. Grammont*), der sich
unser in liebenswürdiger Weise annahm. Die Arbeit, die wir
so leisteten, bestand im Gegensatz zu Besançon in einem
ziemlich wissenschaftlichen Selbststudium sprachlicher Fra-
gen, die für uns von Wichtigkeit waren. Dabei hatten wir
auch Gelegenheit, französische Schulen (Primär- und
Sekundärschulen und ein Seminar) zu besuchen. Für einen
Fremden ist es im allgemeinen nicht leicht, in Schulen hinein-
zukommen. Er muss gewöhnlich mit der Erlaubnis eines
Inspecteur d'Académie bewaffnet sein, bis sich ihm die
Pforten öffnen. Diese Erlaubnis erhielt ich durch glückliche
Zufälle. Wenn sich aber ein Fremdling, bevor er nach
Frankreich in die Ferien zieht, mit einem Empfehlung«-
schreiben vom Vorstand seiner Schule versieht, so wird ein
solches Schreiben beim betreffenden Herrn Inspektor Wun-
der wirken. Ganz sieher wird die Erlaubnis zum Besuche der
einen odern andern Schule erteilt werden, wo natürlich jeder
Lehrer viel Interessantes zu sehen bekommt. (Gewöhnlich
ist flic Permission du Ministère erforderlich, die etwa sechs
Wochen zur Erledigung braucht. D. R.)

An Nachmittagen, oft auch schon am frühen Morgen
machten wir Wanderungen und sahen und erfuhren viel.
Erst als ich wieder zu Hause war, wurde mir so recht bewusst,
wie viel Neues an meinen Augen vorübergezogen war. Wir
lernten Südfrankreich keimen mit seinen lebhaften Be-

*) Ich möchte hier auf da» im Druck .befindliche Buch. Gram-
monts: „Traité pratique de la prononciation française" aufmerksam
machen, das jedenfalls jedem Französischlehrer gute Dienste leisten
wird.
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wohnern, die, von der Sonne verführt, die Sorgen wegwerfen,
in guten Zeiten vieles verschwenden, in schlechten aber ohne
Murren mit wenigem auszukommen vermögen. Wir be-
suchten die Denkmäler, die die frühern Herren dieses Landes
in überschwenglicher Fülle zurückgelassen haben. In
Nîmes und Arles streiften wir in den wunderbar erhaltenen
Arenen umher, und beim Anblick all der Zeugen vergangener
grosser Tage dachten wir an die Zeiten, wo das römische
Weltreich überallhin seinen Glanz ausstrahlte. Wir waren
in Aigues-Mortes und sahen Carcassonne, wo die Cité,
im unversehrten Kranz ihrer Mauern und Türme, wie durch
ein Wunder aus dem Mittelalter herüber gezaubert, etwas
von der Neustadt entfernt, auf einem kleinen Hügel sich er-
hebt. Als wir auf ihren Zinnen standen, grüssten uns im
Norden die Berge des Zentralmassivs; gegen Westen dehnte
sich die Ebene von Toulouse aus, gegen Osten fielen die
fruchtbaren Felder und Weingärten nach Narbonne hin ab.
Im Süden glänzten die Pyrenäen mit ihren schneebedeckten
Gipfeln, und zu unsern Füssen floss der Canal du Midi durch
das gemütliche Prefekturstädtchen. Von Montpellier er-
reichten wir in einer halben Stunde mit dem Zug den Meeres-
strand, für Muschelsammler und für Badelustige ein Elysi-
um. In Cette bekamen wir eine Ahnung vom Leben in ei-,
nem französischen Hafen, und als wir auf der Heimfahrt nach
Marseille kamen, schauten wir zum zweiten Mal in das
Getriebe einer französischen Grosstadt, und zugleich in das
Treiben eines Welthafens. Von dem Schiffe aus, das uns an
einem wunderschönen Tage von Nizza nach Genua trug,
Hessen wir die Riviera mit ihren in Palmen und Orangen-
gärten versteckten Fremdenorten an uns vorüberziehen.

So erlebten wir einen zweifachen Frühling. Als im
warmen Süden die Frühlingspracht verblühte und sommer-
licher Hitze wich, die einen weitern angenehmen Ferien-
aufenthalt zu verunmöglichen anfing, da zogen wir ins
kühlere St. Gallerland zurück, wo die Natur eben erst ihr
Frühlingskleid angezogen hatte. IL. FöZ&e, JVauaf.

Astronomische Mitteilungen.
Juli.

(Fortsetzung.)
4. Uber die Verwendung der verschiedenen

Vergrösserungcn eines Fernrohres. Beim Ankauf
eines astronomischen Fernrohrs werden immer mindestens
zwei, meistens aber mehrere astronomische Okulare mit*
gegeben. Zwei sollte man jedenfalls als wesentlich betrachten,
und zwar ein schwach vergrösserndes für leichtere Doppel-
sterne, Sternhaufen, Kometen, Nebelflecke, allgemeine
Sternfelder wie die Milchstrasse, sowie für alle Objekte, die
ein ausgedehntes Bild zeigen. Hier sind die Erfordernisse
vor allem reichliches Lieht unci ein weites Gesichtsfeld, Be-
dingungen, die bei schwachen Vergrösserungen gewährt und
bei starken Vergrösserungen unmöglich gemacht werden.
Ein Okular mit starker Vergrösserung wird sich oftmals für
schwierige Doppelsterne und für das Studium von Einzel-
heiten an Sonne, Mond und Planeten als nützlich erweisen.
Die Verwendung von Zwischenvergrösserungen erfolgt unter
besonderen Umständen, wie sie auftreten können, während
der Beobachter an der Arbeit ist. Schwierigkeiten in der
Atmosphäre können in einer Nacht, wo die Planeten beson-
deres Interesse bieten, die stärkste Vergrösserung nutzlos
machen; oder ein Doppelstern, der für die geringste Ver-
grösserung zu eng ist, kann mehr Licht erfordern, als die
starke Vergrösserung zulassen würde. Der verständige Be-
obachter wird in der Tat finden, dass einer der interessan-
testen Teile seiner Arbeit darin besteht, sein Instrument von
Objekt zu Objekt und von Stunde zu Stunde den je-
weiligen Verhältnissen anzupassen, mit denen er es gerade zu
tun hat. Vollkommen strenge Vorschriften lassen sich hier
nicht geben, aber es mag von Nutzen sein, eine Reihe von
Okularen für die im allgemeinen Gebrauch befindlichen
Fernrohrgrössen anzugeben. Das soll hier geschehen und
zwar unter der ausdrücklichen Annahme, dass diese Rat-
schlüge nur annähernde sein sollen, und dass eine Abweichung
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um einige Durehmesser in jedem Einzelfalle kein Grund sein
sollte, ein Eernrohr zurückzuweisen, wenn wenigstens das-
selbe in anderer Hinsicht als vorzüglich gilt, in der Tat
kann sich der Fabrikant bei der Lieferung der optischen Aus-
rüstung für seine Instrumente häufig als besserer Beurteiler
erweisen, als sonst irgend jemand. In manchen Fällen gibt
jedoch der Fabrikant die Vergrösserungen der Okulare nicht
an, sondern bietet mit dem Instrument zusammen nur eine
bestimmte Anzahl an und übeilässt es dem Kaufer, die Yer-
grösserungen auszuwählen. In solchen Fällen dürften sich
dann die hier gegebenen Ratschläge als nützlich erweisen.
Bei der Auswahl astronomischer Okulare würden die besten
zwei Vergrösserungen für ein zweizölliges Fernrohr (Schul-
fernrohr von Merz; vergl. die Oktober-Mitteilung für 1913)
25 mal unci 75 mal sein; die besten drei Vergrösserungen
würden 25 mal, 60 mal, 75 mal sein. Für einen Drei-Zöller
(81 mm) wären die zwei besten Vergrösserungen 45 mal und
115 mal, die besten drei 45 mal, 75 mal, 115 mal, und die
besten vier 45 mal," 75 mal, 115 mal, 150 mal. Reinfelder
und Hertel (München) empfehlen 6 Okulare mit 48, 64,
96, 144, 192 und 240maliger Vergrösserungen, von welchen
allerdings die letztere nur bei vortrefflicher Beschaffenheit
des Objektivs, ideal ruhiger Luft und grosser Helligkeit des
Objektes zu verwenden ist. Für ein Fernrohr mit 4 Zoll
(108 mm) sind die besten drei Okulare diejenigen mit 70, 150
und 230maliger Vergrösserung, die besten vier die mit
70,100,150, 230 und die besten fünf die mit 70,100,150, 230,
300maliger Vergrösserung. Reinfelder gibt die Vergrösse-
rungen 60, 80, 120, 180, 240 und 300, welche sich bei Ver-
suchen, die ich früher mit denselben an einem Vierzöller
von Reinfelder angestellt habe, als sehr zweckmässig er-
wiesen haben. Auch hier konnte die Maximalvergrösserung
nur ganz selten verwendet werden. Trotzdem hätte ich sie
aber doch nicht missen mögen. Die optische Grenze für die
geringste Vergrösserung wird natürlich durch die Fähig-
keit des Auges zur Aufnahme von Licht bestimmt. Nun ist
der Durchmesser der Pupille im Durchschnitt 5 mm oder
rund 1/5 Zoll; woraus folgt, dass wir für jeden Zoll der Aper-
tur (Objektivöffnung) eine mindestens fünffache Ver-
grösserung anwenden müssen. Die untere Grenze der Ver-
grösserung wäre demnach für einen Drei-Zöller 15, für einen
Vier-Zöller 20 und für einen Fünf-Zöller 25 mal. Praktisch
gibt es indessen wenige Augen, die die durch die Verwendung
dieser Vergrösserungen bedingte Lichtmengë ausnutzen
können. Was die obere Grenze der Vergrösserung betrifft,
so wird dafür häufig 100 für jeden Zoll der Apertur angesetzt,
so dass die Maximalvergrösserung für einen Drei-Zöller 300,
für einen Vier-Zöller 400 und für einen Fünf-Zöller 500 be-
tragen würde. Nach meinen Erfahrungen können aber diese
Vergrösserungen so selten verwendet werden, dass es sich
nicht lohnt, entsprechende Okulare zu erwerben. Diestärkste
Vergrösserung des Hauptfernrohrs der Sternwarte unserer
Kantonsschule (ein Sechs-Zöller von Reinfelder) ist 420 statt
60C, wie sie nach obigem seinkennte, und ichmuss zugeben,
dass das Bedürfnis nach dem Besitz eines Okulars mit einer
Vergrösserung auch nur von 500 sich nie geltend machte. —

5. Literatur. Eben erscheint im Verlag der Dürr'
sehen Buchhandlung in Leipzig zum Preise von Fr. 2.15 ein
Büchlein, betitelt: Astronomische Schullektionen in
leicht fasslicher Form allein auf Grund anschaulicher Be-
obachtung des heimatlichen Sternenhimmels, bearbeitet von
Gustav Melinat, in Naumburg a. S. Dasselbe ist jeder-
mann, der in Astronomie unterrichten muss, zur Anschaffung
zu empfehlen.

6. Die Leser der Mitteilungen seien daran erinnert, dass
ich stets gerne bereit bin, bei Beschaffung von astronomi-
sehen Instrumenten, insbesondere von Schulfernrohren, be-
hülflichzu sein. Auchbinichzu Auskünften über astronomi-
sehe Fragen jederzeit gerne bereit. Mögen vom einen wie
vom andern recht viele Gebrauch machen.

Solothurn, im Juli 1914. Dr. MawfßHi.

— Awsrm's&aHe für Reisevergünstigungen bei Hrn. S.
Walt in Thal, St. Gallen.

— Bundesfeierkarte! Fördert den Vertrieb zu
gunsten der NeuhofStiftung.

j- Walther Bader.

f Walther Bader.
Es war am Sonntag

vor Johanni, als unser
sieben Kameraden des
Männer - Radfahrer -Ve-
reins Basel im Bundes-
bahnhofe sich einfanden,
um nach Burgdorf zu
fahren und von dort aus
eine Fahrt ins Emmental
zu unternehmen. Wohl
am meisten freute sich
dabei Walther Bader,
der kräftigste und ge-
sundeste Fahrer von
allen. Denn heute war
wieder nach angestreng-
ter beruflicher Wochen-
arbeit ein Tag der Erho-
lung unddes Zusammen-
findens lieber Freunde
in Ausübung eines ge-
sunden Sportes. Das
Radfahren stählt die
Nerven, macht uns
jünger und stärkt auch
die Kraft des Lehrers
zur Ausübung seines Be-
rufes. Scherzweise rief der uns zufällig begegnende Alt-
Kollege, nun aber das Armeninspektorat ausübende Freund
Fritz zu: „Das Fähnlein der sieben Aufrechten!" Jawohl,
bei Freund Walther traf dies zu; er war ein aufrechter Mann
in der Ausübung seines Lehramtes, im Verkehr mit seinen
Kollegen, Freunden und den nächsten Angehörigen.

Werfen schlimme Ereignisse ihre Schatten voraus
Fast scheint es so! Denn eine gewisse Gelassenheit und
Weichheit legte sich den ganzen Tag über auf sein sonst so
frisches und frohes Wesen. Auf der Heimfahrt von Langnau
gegen Burgdorf zu, nicht weit von der Stätte, wo ein Denk-
mal das Andenken an den unvergesslichen Dichter Jeremias
Gotthelf ehrt, — da war es aus mit der Fahrt unseres
Freundes für uns und für ihn. „Ich will bei Dir sein,"
rief er, mich einholend. „Ja, Walther, wir wollen wieder
miteinander fahren," und — päng, ein schriller Ton — es
brach ein Speichlein in seinem Rade. Wir mussten ihn ver-
lassen; denn auch Freund A., der sonst jeden Schaden zu
heilen vermochte, konnte ihm nicht helfen; ein Eisenbahnzug
nahm ihn auf.

Zwei Tage später fuhr Walther Bader auf dem Rad
zur Schule; er stiess mit einem Tramwagen zusammen, „und
sie haben ihn gebracht", seiner lieben Frau bewusstlos ins
Haus. Ach Gott! Zwei Stunden später lagerten die Schatten
des Todes auf seinem Angesicht. Und wieder zwei Tage
später, gerade an seinem Geburtstage, übergaben wir seine
irdische Hülle den verzehrenden Flammen. Er war unser
guter Kamerad.

W. B. (geb. 1854) stammte von Eglisau, Kt. Zürich.
1870—74 besuchte er das Lehrerseminar in Küsnacht. Nach
kurzer Wirksamkeit in Oberwinterthur setzte der lebhafte
junge Mann seine Studien an der Universität Zürich fort,
war einige Zeit Privatsekretär des Zürcherischen Grosskauf-
manne Fierz in Wien und schloss seine Studien mit der Er-
Werbung des Sekundarlehrerdiploms ab. Vorerst als Vikar
in der Stadt Zürich tätig, übernahm er dann eine Stelle an
der Sekundärschule in Hausen am Albis, von wo aus er im
Herbst 1884 an die Knabensekundarschule in Basel kam,
an der er bis zu seinem Tode wirkte. W. B. war ein fleissiger,
gewissenhafter und sehr energischer Lehrer, der seine
Schüler an saubere und exakte Arbeit gewöhnte und sich
-um sie auch nach vollendeter Schulzeit noch bekümmerte;
manchen hat er unterstützt; für seine ausgetretenen Schüler
bemühte er sich stets nach Möglichkeit um passende Stellen.
Sein kräftiger Tenor machte ihn zu einem geschätzten Mit-
glied der Basler Liedertafel. Im Mai nahm er noch, mit
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grosser Freude an einer Versammlung seiner Klassen-
genossen in Zürich (Belvoir) teil und äusserte hier den
Wunsch, man möchte diese Zusammenkünfte etwas häufiger,
mindestens alle zwei Jahre, stattfinden lassen, da sich nun
ja die Reihen rascher lichten! Die Schule erleidet durch
seinen Hinschied einen empfindlichen Verlust. P. P. u. W. Z.

Schulnachrichten
Hochschulwesen. Zum Rektor der Universität Bern

wird Herr Dr. Rubeli, Professor der veterinär-medizinischen
Fakultät gewählt. Die Venia legendi für Chirurgie erwirbt
sich Hr. Dr. F. Rusca aus Locarno. — An der Universität
Basel erhält Hr. Dr. Eckart Meister, Privatdozent in
Leipzig, die ausserordentliche Professur für deutsche Rechts-
geschichte und deutsches Privatrecht. — Hr. Prof. Dr.
E. Decoppet, Prof. an der landwirtschaftlichen Abteilung
der technischen Hochschule in Zürich, ist zum eidg. Ober-
forstinspektor ernannt worden.

Neuhof-Stiftung. Die AufSichtskommission der Pesta-
lozzistiftung Neuhof versammelte sich Freitag, den 17. Juli
in Brugg und beschloss, es sei das Pachtsverhältnis mit Hr.
Oppliger aufs Frühjahr 1915 zu lösen und das Gut in eigenen
Betrieb zu übernehmen. Dank der besseren Bewirtschaftung
hebt sich der Ertrag des Neuhofgutes so, dass Scheune und
Stallungen zu eng und klein geworden sind. Der Vorstand er-
hielt Auftrag und den nötigen Kredit für die Vergrösserung
der Scheune durch einen Verlängerungsanbau nach der Süd-
seite, die Errichtung eines modernen Heu- und Garben-
transportes und den Einbau von drei massiven Viehstal lun-
gen. Im fernem lagen Pläne vor für eine erste Werkstätte,
für welche die Holzbearbeitung vorgesehen ist (Schreinerei
und Wagnerei) mit angebautem Holzvorratshaus. Die
Kosten dieser Bauten werden auf 36,000 Fr. veranschlagt.
Wenn das Pächterhaus frei wird, dürfte sich die sehr schöne
Pächterwohnung für einen ersten Werkmeister eignen. Als
solcher ist vor allem ein tüchtiger Gärtner in Aussicht ge-
nommen, damit auf dem Gute neben der Landwirtschaft als
erstes Berufsgeschäft die lukrative Gärtnerei eingerichtet
werden kann.

Dass der Neuhof eine gesamtschweizerische Erziehungs-
stätte geworden ist, bezeugt deren Frequenz. Es sind bis
jetzt ins Heim aufgenommen worden je drei Jünglinge von
Aargau, Bern und Basel, je zwei von Schaffhausen und Zü-
rieh, je einer von Tessin, Thurgau, Freiburg, Waadt, St.
Gallen und Genf. Das altehrwürdige Pestalozzihaus be-
herbergt jetzt eine herrliche Familie, bestehend aus einem
jungen, begeisterten, liebevollen Hauselternpaar und einem
Trupp gesunder, frischer Schweizerjünglinge. Gesang und
frohes Lachen füllt das Haus. Unsere Bitte an das Schweizer-
volk lautet :

Kauft die Bundesfeierkarte und verschafft uns dadurch
die Mittel zur Einrichtung von Arbeitsgelegenheiten, von
Lehrwerkstätten auf Pestalozzis Neuhof! IV.-Cr.

Rekrutenpriifungen. Nachdem die Rekrutenprüfungen
kaum begonnen haben, gibt eine Änderung in der Aufgaben-
Stellung für den Aufsatz zu Pressäusserungen Anlass. Bis
dahin stellte man jeden Tag zwei Themata, eines für die
Gruppe I (Einer) und eines für die Gruppe II (Zweier, abge-
zählt, so dass keiner das Thema des Nachbars hatte). Dazu
gab der Prüfende einige kurze Angaben zur Erläuterung.
Daneben wurde ein Thema ohne Erläuterung zur (freiwilligen)
Bearbeitung gegeben, für Rekruten, die sich an eine schwerere
Aufgabe wagen wollten. Die Erläuterung sollte namentlich
den schwächern Rekruten die Aufgabe klar machen; in der
Verschiedenheit der Erläuterung, die hier kurz, dort aus-
führlicher war, lag die Gefahr, dass mancher junge Mann ge-
rade schrieb, was er hörte, und mitunter gegebene Beispiele
(z. B. Unfälle) zusammenwarf. Dieses Jahr werden, in ähnli-
eher Weise wie beim Rechnen, vierAufgaben, auf einem Täfel-
chen vereinigt, jedem Rekruten vorgelegt, woraus er ein
leichteres oder schwereres Thema wälüen kann. Die Exper-
tenkoinmission hatte sich nur für einen Versuch, je mit einer
Anzahl von Rekruten ausgesprochen. Der Oberexperte läset

die Neuerung allgemein durchführen (was in seiner Befugnis
liegt), um nach den Erfahrungen dann zu entscheiden, ob
das frühere oder das neue Verfahren beibehalten werden soll.
Wie es kommt, dass eine Zeitung sofort 24 oder mehr der
gestellten Aufsatztitel veröffentlichen kann, wissen wir nicht.
Die Nennung nur der schwierigsten Aufgaben entspricht
nicht ganz der Sachlichkeit; denn jeder Rekrut hat zwischen
vier ungleich schweren Fragen zu wählen. Prüfungsthemata,
ob in diskreter oder indiskreter Weise in Erfahrung gebracht,
werden loyaler Weise sonst nirgends veröffentlicht. Hier ist
der Schaden nicht gross. Wenn die Bekanntgabe einer An-
zahl oder gar aller 160 Aufgaben zur Folge hätte, dass sich
die Rekruten über alle zum voraus Rechenschaft gäben
oder sich in der Bearbeitung versuchten, so wäre das gar
keine schlechte Vorbereitung, die dem Rekruten von Nutzen
sein könnte, auch wenn ihn nicht gerade das „vorbereitete".
Thema trifft. Immerhin werden die Experten gut tun, die
Besucher daran zu erinnern, dass die Aufgaben für die Re-
kruten und nicht zum Weitertragen gestellt sind. Die
öffentliche Kritik wird noch früh genug kommen, wenn die
Prüfungen zu Ende sind.

Aargau. (Korr.) Im schönen Aargau stehen wir gegen-
wärtig in der Zeit der Jugendfeste. So nämlich heissen
bei uns jene Veranstaltungen, die unter dem Namen
„Ruthen-" oder „Meienzug" zuerst in Aarau und Brugg vor
gerade einem Jahrhundert ihren Anfang genommen und
nach und nach den grössten Teil namentlich des reformierten
Aargaues sich erobert haben. Diese Feste, jährlich einmal
in ziemlich regelmässiger Folge gehalten, gehören zu den
lieblichsten Festen, die unser Volk zu Ehren seiner Jugend,
aber auch zur eigenen Freude und Wonne begeht.

Meist gegen das Ende des ersten Soinmcrquartals
gefeiert, sind diese Feste gewissermassen ein Prüfstein der
schulfreundlichen Gesinnung der Gemeinden und direkt
und indirekt eine Gewissenserforschung über die Sünden,
die das Volk an seiner Jugend in dieser oder jener Weise
begangen hat, oder sie sollten wenigstens eine Veranlassung
hiezu sein. Nicht nur wird das „Jugendfest" namentlich
in den grössern Gemeinwesen mit einem gewissen festlichen
Pomp und Glanz gefeiert, an dem dekorierte Kinderumzüge
durch die beflaggten und bekränzten Strassen der Stadt
gehalten zu werden pflegen, unter Glockengeläute, mit
Musik und Pauken und Trompeten unter Voranmarsch der
farbenglänzenden Kadettenkorps: in der Kirche wird beim
vormittägigen ersten und ernsten Akte von Seite des Orts-
pfarrers oder eines andern gebildeten Mannes eine „Festrede^
gehalten, die das Problem der Jugenderziehung in mannig_
faltigen Variationen zum Gegenstande hat und die umrahm^
wird von den schönsten Melodien aus dem Repertoir de^
Gesang- und Musikvereine, sowie durch Gesänge au
frischem, frohen Kindermund. Nach Beendigung des ersten'
kirchlichen Aktes folgt wiederum Zug durch das Dorf oder
die Stadt und dann gemeinsames erstes und um 4 Uhr
zweites „Schüleressen", das von Lehrern und Schulbehürden
und namentlich von den Mitgliedern der Frauenkommissionen
serviert wird. Der Nachmittag ist für Tanz und Spiel der
Kinder reserviert und für die verschiedenen Amüsements
der Kinderwelt. Aber auch die Erwachsenen freuen sich mit
den Jungen, denn die Freude der Kinder ist doppelte Freude
ihrer Eltern, und im Bade gemeinsamen Glückes erwärmt
sich das Herz der Gemeinde für die hohe und heilige Sache
der Jugendbildung und -Erziehung und für die ernste Ver-
antwortlichkeit, die dieselbe der Gemeinde aufs Herz
gelegt hat. So sollte es wenigstens sein, wenns auch nicht
allerorten in diesem Geist und Sinn gefeiert wird, wenn im
Laufe der Zeit auch viel Ungehöriges und Ungereimtes,
namentlich viel militärischer Wust und Tand in den edlen
Rahmen des Festes sich eingeschlichen haben. In allen
Fällen sind diese Feste doch ein Segen für unser Volk und
seine Schule und darum, wie fern oder nah sie auch ihrem
erhabenen Ziel und Zwecke sein mögen : sie sind und bleiben
die edelste Krone unserer aargauischen Volksfeste und ehren
Land und Volk Darum Heil ihnen und ihrer Nachfolge 6. i.

(flarus. —f. Die Leichen des Hrn. Erzieher Gähwiler
und des Zöglings wurden bei der Mündung des Linthkanals
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in den Zürichsee aufgefunden und in Bilten bestattet. —
Die redaktionelle Beifügung des Wortes Linthkolonie im
Nekrolog Gähwiler veranlasst mich zu nachstehender Er-
läuterung : Linthkolonie heisst die Knabenerziehungsanstalt,
die, 1819 gegründet, nahe beim Weiler Ziegelbrücke ist. Im
Jahre 1853 wurde die zweite Knabenerziehungsanstalt im
Dorfe Bilten eröffnet. Beide Anstalten sind Eigentum der
evangelischen Hülfsgesellschaft des Kantons Glarus. Er-
zieher auf der Linthkolonie ist gegenwärtig Herr Widmer
von Kirchberg (Bern).

Luzern. Am 16. Juli nahm der Grosse Stadtrat von
Luzern einstimmig die Vorlage für Verbesserung der Lehrer-
besoldungen an. Die durchschnittliche Erhöhung beträgt
400—500 Er. Es erhalten Primarlehrer 2900—4500 Er.
(bisher 2900—4000 Fr.), Lehrerinnen 2100—3600 Fr.
(2100—3100), Sekundarlehrcr 3500—5100 Er. (3500—4500),
Lehrerinnen 2700—4200 Er. (2500—3500). Entsprechend
wurde auch die Stellung der Rektoren verbessert. Die
Pflichtstundenzahl wurde fast durchwegs um 2 (auf 30)
erhöht.

Solothurn. Die Jahresrechnung der Rothstiftung pro
1913 erzeigt einen Total-Ertrag von 167,472 Fr. worunter an
Kapitalzinsen 54,800 Fr., Jahresbeiträge der Mitglieder
50,387 Fr., Einzahlungen infolge Besoldungserhöhungen
14,491 Fr., Staatsbeitrag 26,408 Fr. und ein Legat von
20,000 Fr. seitens desselben ungenannt sein wollenden Dona-
tors, der unserm Institute schon im Jahre 1909 einen gleichen
Betrag zugewendet hat. Die Ausgaben betrugen 26,375 Fr.,
darunter 22,301 Fr. für 35 Pensionen. Ertragsüberschuss
141,097 Fr. Vermögen 1,308,124 Fr. Vermehrung in den
letzten neun Jahren 1,050,287 Fr.

Die Beiträge der Mitglieder laut Statuten a) Eintritts-
geld betragen 3% der Besoldung (Grundgehalt, Alterszu-
läge und Wohnungsentschädigung) bis zum Maximum von
3000 Fr. oder 54 Fr. bis 90 Fr. ; b) Jahresbeitrag von 5% der
Besoldung oder 90 bis 150 Fr. Beträge der Pensionen: Beim
Eintritt 20% der Besoldung, mit jedem Dienstjahr 1% mehr
bis zum Maximum von 50% oder 1500 Fr. Die höchste
Pension könnte gegenwärtig nur 40 % oder 1200 Fr. betragen ;

denn bei der Reorganisation im Jahre 1904 wurde den Mit-
gliedern der Stiftung von ihren frühern Dienstjahren ange-
rechnet: Bei mehr als 20 Dienstjahren 10 Dienstjahre +
10 seitherige 20 Dienstjahre; bei 6 bis 20 Dienstjahren
5 Dienstjahre + 10 seitherige — 15 Dienstjahre; bei 5 und
weniger Dienstjahren alle vollendeten Dienstjahre. Somit
Pensionsbetreffnis: Beim Eintritt in die Stiftung 20%, für
20 Dienstjahre 20%. Total 40% oder im Maximum 1200 Fr.
Laut Statuten muss auf Ende des laufenden Jahres eine
neue versicherungstechnische Bilanz aufgestellt werden und
je nach dem Ergebnis derselben sind auch Rechte und Pflieh-
ten der Mitglieder neu zu normieren. Der Wünsche sind
viele. Erhöhung der Pension auf 60% bis zum Maximum von
3500 Fr. der Besoldung. Grösserer Staatsbeitrag. Herbei-
Ziehung der Gemeinden. Einig ist man darin, dass die Bei-
träge der Mitglieder nicht erhöht werden sollen. d '. Ä7.

St. Gallen, (il Im Schuljahr 1913/14 bestanden 243 allgem.
Fortbildungsschulen (145 für Knaben, 98 für Mädchen).
Neu organisiert wurden 36 Schulen; dagegen sind 21 meist
kleinere mangels genügender Anmeldungen eingegangen.
Obligatorisch für Jünglinge bestimmter Jahrgänge, zum
Teil auch für Mädchen, war der Besuch in 102 Schulen. Der
Fortbildung in weiblichen Handarbeiten dienten 98 Schulen.
Im Sommer 1913 wurden an 66 Schulorten besondere Re-
krutenvorbereitungskurse abgehalten, die am Anfang 647,
am Schluss 631 Teilnehmer zählten. Den Unterricht an den
243 allgemeinen Fortbildungsschulen erteilten 436 Lehrer
und Lehrerinnen, sowie 5 Sekundarlehrer und 2 Ärzte. Die
Zahl der Schüler betrug am Anfang 4567, am Ende 4159,
nämlich 2069 Knaben und 2090 Mädchen.

Für bessere Ernährung und Bekleidung armer
Schulkinder verausgabten Gemeinden und Vereine im
Schuljahr 1913/14 65,362 Fr. Die Staatsunterstützung an
diese Ausgaben belief sich auf 20,034 Fr. Im Winter-
semester 1913/14 ist in 63 Schulen von 45 Lehrern und 21
Lehrerinnen 553 schwachsinnigen Schülern in 2474

Stunden besonderer Nachhiilfe-Unterricht erteilt worden,
wofür im ganzen Fr. 1885.50 Staatsbeitrag zuerkannt wur-
den. — Die Lehrerkonferenz Werdenberg stellte beim
Erziehungsrate das Gesuch, den Schülern der untern drei
Primarklassen künftig nur neue Lesebücher verabfolgen
zu lassen. Der Erziehungsrat bedauert, aus finanziellen
Gründen dem Gesuche nicht entsprechen zu können, soweit
es die zweite und dritte Klasse betrifft. In diesen Klassen
sollen also gut erhaltene Lesebücher wie bisher mehr als ein
Jahr im Gebrauche bleiben. Die Mitgliederzahl des Be-
zirksschulrates Tablat ist von drei auf fünf erhöht worden.
Als neue Mitglieder wurden gewählt die HH. Hans Lutz,
Gemeinderat, Tablat und J. Hafner, Adjunkt, Wittenbach.

Zürich. Nach dem Bericht der Erziehungsdirektion von
1913 hatte der Kanton Ende des letzten Jahres in 353 Primär-
schulen 65,590, in 103 Sekundärschulen 11,179 Schüler
(26,009 Schülerinnen in den Mädchenarbeitsschulen). Die
durchschnittliche Absenzenzahl war in der Primarschule
11,4, in der Sekundärschule 9,2; es mussten 1565 (Primär-
schule) und 57 (Sekundarsch.) Mahnungen, 398 Bussen-
androhungen (Sekundärschule 14) und 233 Bussen (Sekun-
darsch. 7) gefällt werden. In den Primarklassen erfolgten
2214, in der Sekundärschule 871 Rückversetzungen. 662
Schüler (5081 Aufnahmen) wurden von der Sekundärschule
zurückgewiesen. Im ganzen bestehen 193 ungeteilte Primär-
und 46 ungeteilte Sekundärschulen. Eine einzige Schule hat
weniger als 10 Schüler; 11 bis 20 haben 2, 21 bis 30: 29,
31 bis 40: 42, 41 bis 50: 37, 51 bis 60: 41, 61 bis 70: 18,
über 70: 12 ungeteilte Schulen; von geteilten Schulen haben
vier weniger als 30, 33 zwischen 31 und 40, 665 zwischen 41
bis 50, 347: 51 bis 60, 84: 61 bis 70 und sieben Schulen 71 bis
80 Schüler. Nehmen wir 50 als angehende Höchstzahl an,
so sind 71 ungeteilte und 435 geteilte Schulen überfüllt. Von
den 366 Sekundärschulen haben fünf über 40, 238 zwischen
31 und 40 Schüler. Der Staat leistete an das Volksschul-
wesen 4,458,895Fr., d.i. direkt an die Lehrerbesoldung der
Primarlehrer 2,155,524 Fr., der Sekundarlehrer 766,579 Fr.,
an die Besoldungsbetreffnisse der Gemeinden 252,094 und
76,855 Fr., an die Zulagen 37,971 (Pr.) und 6454 Fr. (S.), an
die Besoldung der Arbeitslehrerinnen 315,972 Fr., als Vi-
kariatsentschädigungen 90,564 Fr., Ruhegehalte 121,114 Fr.,
an die Unentgeltlichkeit in Primarschulen 110,181 Fr.,
Sekundärschule 39,803 Fr., Arbeitsschule 7704 Fr., für
Handarbeitsunterricht der Knaben 17,004 Fr., fremd-
sprachlichen Unterricht 7111 Fr., Stipendien an Sekundär-
schiiler 44,635 Fr., Schulhausbauten 400,000 Fr. — In
77 Knabenfortbildungsschulen waren am Schluss des Schul-
jahres 1912'13: 999 Schüler, in 118 Mädchenfortbildungs-
schulen 3962 Schülerinnen. Die Blinden- und Taubstummen-
anstalt hatte 1*4 Blinde und 71 taubstumme Kinder. In den
höhern Schulen (Mittelschule und Universität) war Ende
1913 ein Schulvölklein von 5094 Seelen: Universität 1688,
Kantonsschule 1357, Seminar 208, Technikum 638, Höhere
Töchterschule Zürich 639, höhere Schulen Winterthur 459,
landwirtschaftliche Schulen 105. In 82 Kindergärten und
Kleinkinderschulen waren 4224 Pfleglinge; in Privatschulen
aller Stufen 2137 Schüler, in zwölf besondern Erziehungs-
anstalten 383 und in acht Anstalten für die gebrechliche Ju-
gend 298 Kinder.

Bayern. Am 18. Juli veröffentlichte die Regierung den
Erlass, welcher die Erteilung eines freireligiösen Unterrichts
in den Schulen untersagt. Nach Verfassung ist indes der
Zwang zum Besuch des konfessionellen Unterrichts aus-
geschlossen. Mit diesem Erlass, der etwas seltsam begründet
ist, setzt sich das Ministerium Hartling beim Zentrum wieder
in volle Gunst.

Et .or- I Im Amtl. Schulblatt St. Gallen gedenkt
' I ein Nachruf der Verdienste von Frl.

]mma Rietmann (geb. 1837, gest. 25. Juni 1914), die 45
Jähre als Arbeitslehrerin an der Mädchenrealschule gewirkt
und durch die Leitung der Kurse von Arbeitslehrerinnen
(1872 bis 1884), sowie durch ihr Lehrplanbüchlein viel für die
Entwicklung der Mädchenarbeitsschulen im Kanton St.
Gallen und Appenzell A.-Rh. gewirkt hat.

ÖGD
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V. Bayern. Durch die Denkschriften, die der Baye-
rische Lehrerverein, der Bayerische Lehrerinnenverein 1909
(12. März), sowie der Katholische Lehrerverein und der Kath.
Lehrerinnenverein 1913 an die Regierung eingereicht haben,
ist dargetan worden, dass bei einem grossen Teil der Lehrer
Bayerns ein eigentlicher Notstand bestehe. Die Klagen im
Abgeordnetenhaus, welche die Unterstützung der Liberalen
und Sozialdemokraten fanden, veranlassten die Regierung
zu einer Untersuchung der Verhältnisse. Das Ergebnis legt
sie in einer Denkschrift über die Neuregelung der Dienst-
und Gehaltsverhältnisse des Volksschullehrerpersonals vom
12. Juni 1914 nieder. Die Lehrerschaft anerkennt den
warmen Ton der Denkschrift und den Willen der Regierung,
die verworrenen Verhältnisse zu beleuchten. Die Lehrer
Verhältnisse in Bayern sind auch für uns interessant; viel-
fach machen wir die gleiche Entwicklung durch.

Ein Schulbedarfsgesetz von 1861 legte den Gemeinden
die Pflicht der Schulunterhaltung auf, gewährte Unvermögen-
den Gemeinden aber Unterstützung durch die Kreisgemein-
den. Das Schulbedarfsgesetz von 1902 hielt an dem Grund-
satz fest, dass die Unterhaltung der öffentlichen Volksschulen
eine Gemeindeangelegenheit sei, es ordnete die Beitrags-
pflicht der Kreise, überband aber dem Staat die Dienst-
alterszulagen an die Lehrer, bestimmte Zuschüsse an die
Kreise und Bauschbeiträge an die Städte (mit Ortsstatut,
d. i. mit selbständiger Regelung der Lehrerbesoldung). Für
das Jahr 1912/13 wendete der Staat 17,588,293 Mk. auf, die
Kreise 6,141,924 Mk., die Gemeinden (inkl. Stiftungen, Er-
trägnisse der Kirchendienste u. a.) dagegen 41,424,793 Mk.,
d. i. zusammen 65,155,010 Mk. Die Hauptausgabe fällt auf
Besoldungen, Ruhegehalte und Hinterbliebenenfürsorge der
Lehrer (49 Millionen).

Wie stellt sich der Lehrer in Bayern Er besteht etwa
mit 19 Jahren die Schlussprüfung am Seminar, amtet min-
destens ein Jahr unbesoldet in der Schulpraxis, wird mit
20 oder 21 Jahren Hülfslehrer (Führung einer Schulklasse
an Schulen mit wenigstens zwei Lehrstellen), besteht vier
Jahre nach Austritt aus dem Seminar die Dienstprüfung
und wird Schulverweser. Nach drei Jahren, etwa im 27.
Altersjähr, wird er Volksschullehrer; innerhalb der Volks-
schule kann er nicht weiter befördert werden. Die An-
Stellung steht den Kreisregierungen (auf dem Lande) oder den
Städten zu. Der Hülfslehrer bezieht jährlich 820 Mk. und
Wohnung, d. h. ein heizbares Zimmer im Anschlag von
60 Mk. ; der Schulverweser hat ausser der Wohnung (ein
Zimmer) je wenigstens 1000 Mk., nach fünf Dienstjahren
1090 Mk. und 1180 Mk. ; wenn er unterdessen nicht zum
Volksschullehrer vorgerückt ist. Als Volksschullchrer be-
zieht er 1200 Mk., nach fünf Dienstjahren (vom Seminar weg
gerechnet) 1350 Mk., nach je drei Dienstjahren siebenmal
150 Mk. und zweimal 260 Mk. mehr, also im Maximum
2800 Mk. und Wohnung (vier heizbare Zimmer oder 200 Mk.
Entschädigung). Mit den Zulagen, welche die Kreise ge-
währen, haben von 1636 Hülfslehrern 559: 900 Mk., 578:
900 — 1000 Mk., 490 mehr als 1000 Mk. Von 7291 Volks-
schullehrern an Fassionsstellen (ohne Ortsstatut) beziehen
2122 nur 1200 Mk., 1338 zwischen 1200 und 1300 Mk., 1199
zwischen 1300 und 1400 Mk. und nur 237 über 1400 Mk.
Grundgehalt. Bei nahezu 80% dieser Stellen besteht aber
ein Teil der Bezüge in Naturalien, wodurch der Betrag
schwankend wird. Der Kirchendienst mag durchschnittlich
200 Mk. einbringen. Unter Einrechnung sämtlicher Ein-
kommensbestandteile, die Wohnung zu 200 Mk. angerechnet,
beträgt durchschnittlich das wirkliche Diensteinkommen
auf Fassionsstellen bei 7 bis 9 Dienstjahren 1716 Mk., bei
10 bis 12 Jahren 1901 Mk. 13 bis 15 J. : 2063 Mk., 16 bis
J8 J. : 2228 Mk., 19 bis 21 J. : 2377 Mk., von 34 Dienstjahren
an 3286 Mk. Der weitaus grösste Teil der Volksschullehrer
in Gemeinden ohne Ortsstatut bezieht also ein Einkommen,
„das für sich allein zu dem standesgemässen Unterhalt
des Lehrers und seiner Familie nicht ausreicht und der
sozialen Stellung der Lehrer im Vergleich mit andern Gruppen
öffentlicher Diener kaum mehr angemessen ist." Auch an

Stellen mit Ortsstatut, aber unter 10,000 Einwohnern, be-
findet sich ein beträchtlicher Teil der Lehrer „kaum in einer
bessern Lage". — Es beziehen 187 (von 598) im Alter von
50 Jahren nur 3000 Mk. Nahezu ein Drittel aller Schul-
Verweser, Verweserinnen und Hülfslehrer kommt nicht höher
als auf 1150 Mk. Besser daran sind die Lehrer in Städten
über 10,000 Einwohnern. In Landgemeinden ist der Lehrer
zu Nebenverdienst gezwungen; über 81% der Lehrer an
Fassionsschulen haben ein Nebeneinkommen (meist Ge-
meindeschreiberei und Zivilstandsamt, Sparkassenverwal-
tungen usw.): 230 über 1000 Mk., 1774 über 500 Mk.; aber
19% sind ohne Nebenverdienst. Noch weniger wichtig ist
dieser für die unständigen Lehrkräfte. Immerhin sind die
Nebenverdienste eine namhafte Verbesserung der Wirtschaft-
liehen Lage. „Daraus erklärt es sich zum Teil auch, dass es
die Lehrer trotz ihres vielfach geringen Diensteinkommens
im allgemeinen immer noch vermocht haben, leidlich ihr
Auskommen zu finden und in sehr anerkennenswerter Weise
auch ihren oft zahlreichen Kindern eine gute Erziehung
mit auf den Weg zu geben." Die Regierung hält eine ge-
wisse Einschränkung der Nebenerwerbe, welche Zeit und
Arbeitskraft beträchtlich in Anspruch nehmen, als wün-
sehenswert, aber ohne eine Erhöhung des Diensteinkommens
nicht möglich. Haben die Lehrer in der beschränkten
Stundenzahl (in Landgemeinedn 70% im Sommer unter
25 wöchentlichen Stunden) und den Ferien gewisse Vorteile,
so rechtfertigt das nicht, dass die Lehrer in der Besoldung
erheblich hinter andern öffentlichen Beamten zurückstehen,
zumal an ihre Vorbildung vielfach höhere Anforderungen
gestellt werden und Wichtigkeit und Verantwortlichkeit
ihres Dienstes nicht geringer einzuschätzen seien als die
gewisser Beamtengruppen. Gegenüber andern deutschen
Staaten stehen die Lehrer Bayerns wesentlich ungünstiger,
um so mehr, als in keinem Staat wie in Bayern das Ein-
kommen aus Kirchendienst, soweit es 200 Mk. übersteigt,
in das Mindestgehalt eingerechnet werde.

Was schlägt nun die Regierung vor Obgleich sie den
Schiddienst als Staatssdient erklärt, kann sie die Schule
nicht als reine Staatsschule anerkennen und betrachtet die
Lehrer als eine „besondere Gruppe von öffentlichen Dienern. "
Während die Lehrer bis dahin nur widerruflich angestellt
waren, so soll ihre Anstellung nach zehnjähriger Tätigkeit
unwiderruflich also lebenslänglich werden. Die Verweser
sollen zu „Untcrlehrern" vorrücken. Um dem Lehrer et-
welche Beförderung zu ermöglichen, werden an Volksschulen
mit wenigstens drei Lehrstellen „Hauptlehrer" angestellt,
die gewisse Aufsichts- und Verwaltungsrechte haben, aber
doch dem Lokalinspektor (Pfarrer) untergeordnet sind. Für
die Ordnung der Besoldungsfrage wird das Fassions.system
mit seinen Ungleichheiten an die Barbesoldung getauscht;
nur Wohnung und Garten werden beibehalten. Dem Wunsch
der Lehrer, in eine Beamtenklasse eingereiht zu werden,
kommt die Regierung nicht nach; aber auch ohne Neben-
verdienst soll der Gehalt dem Lehrer unter normalen Ver-
hältnissen ein standesgemässes Auskommen bieten. Die
Vorschläge bestimmen den Grundgehalt wie folgt: Hülfs-
lehrer (Lehrerin) 1200 Mk. (bisher 820 Mk.), Unterlehrer
1440 Mk. (bisher 1000Mk.), Unterlehrerin 1380Mk. (900Mk.),
Volksschullehrer 1680 Mk. (1200 Mk.), Lehrerinnen 1620 Mk.
(1250 Mk.), Hauptlehrer 2400 Mk., Hauptlehrerin 2280 Mk.
Dazu kommen an Zulagen für Unterlehrer sechsmal 120 Mk.,
für Volksschul- und Hauptlehrer sechsmal 300 Mk., für
Lehrerinnen sechsmal 180 Mk., so dass sich die Besoldung
des Volksschullehrers von 1680 auf 3480 Mk. (im 45. Alters-
jähr), der Lehrerin von 1620 auf 2700 Mk., der Hauptiehrer
von 2400 auf 4200 Mk., der Hauptlehrerin von 2280 auf
3360 Mk. erhebt. Damit wird Bayern nur noch von Hessen
(im Endgehalt 3600 Mk. mit 53 Àlterszulagen) übertroffen.
Die Lehrer freilich halten an der Forderung fest, dass sie
den Beamten der Klasse 15 (2400 —4800 Mk.) gleichgestellt
werden, deren Bildung die ihrige entspricht. Soweit für die
Landgemeinden und kleinem Städte. Eine Gleichstellung
hält die Regierung für Stadt und Land für undurchführbar,
da viele Städte bedeutend höhere Ansätze haben als das
neue Gesetz sie bringt. Eine Änderung des Gehaltssystems
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der Städte wird nur angedeutet, und für einmal das Wohn-
geld etwas (in München auf 1000 Mk.) erhöht und die Ge-
Währung von Zulagen durch die Städte gestattet. Eine
eigentliche Verbesserung wird also den Stadtlehrern durch
den Vorschlag der Regierung nicht.

Die Ruhegehalte der Lehrer steigern sich von 2333 Mk.
auf 2835 Mk., für Hauptlehrer auf 3375 Mk., die Witwen-
pension von 750 Mk. auf 1135 Mk. (Hauptlehrer 1350 Mk.);
dagegen kommen Pensionen für Hülfs- und Unterlehrer in
Wegfall. Die „organische Verbindung" des Kirchendienstes
mit dem Schuldienst wird aufgehoben, und die Lehrer vom
Messmerdienst befreit. Die finanzielle Einbusse, die sich
hieraus ergibt, werden sie verschmerzen.

Das Basler Gymnasium von 1889—1914.

Die Promotionsfeier des Basler Gymnasiums gestaltete
sich zu einem kleinen Jubiläum des 325 jährigen Bestehens
der Anstalt. Hr. Rektor Dr. F. Schäublin warf in seiner
Promotionsrede einen kurzen Rückblick auf die verflossenen
25 Jahre. Die Frequenz des Gymnasiums hat sich wäh-
rend dieser Zeit vielfach geändert. Sie bewegte sich von
1887 an in absteigender Linie und erreichte 1892/93 ihren
Tiefstand mit 477 Schülern. Nach einer Steigerung auf
545 im Jahre 1896 sank sie abermals auf 513 im Jahre 1901.
Dann begann von 1903 an eine rapide Zunahme, die im
Jahre 1906 mit 675 Schülern ihren Höhepunkt erreichte.
Seither ist wieder Ebbe eingetreten bis 1910 und dann wieder
bis heute ein langsames Anschwellen bis auf 636, so dass
die Anstalt jetzt rund 100 Schüler mehr zählt als vor 25
Jahren. Das obere Gymnasium (9.—12. Schuljahr) war
naturgemäss weniger Schwankungen unterworfen als das
untere (5.—8. Schuljahr), aus dem manche Schüler an die
obere Realschule abgehen; es erreichte seine Maximalzahl
im Schuljahr 1913/14, das mit 200 Schülern begonnen wurde.
Im abgelaufenen Vierteljahrhundert verliessen im ganzen
848 Gymnasiasten ihre Bildungsstätte mit dem Zeugnis der
Reife, jährlich durchschnittlich 34, im Jahre 1895 nur 24,
1912 dagegen 46; 193 von ihnen wurden Juristen, 188Medi-
ziner, 168 Theologen, 133 Philologen Und Historiker, 96
Mathematiker und Naturforscher, 33 Industrielle und Kauf-
leute, 17 Künstler, 16 Techniker, 3 Offiziere und 1 Landwirt.
Wie unterschiedlich der Zudrang zu den gelehrten Berufs-
arten ist, zeigte sich dieses Frühjahr, wo sich von den 39
Abiturienten nur ein einziger für das Studium der Medizin
entschied, während es 1896 unter 31 Schülern von 16 ge-
wählt wurde; das Gegenbeispiel dazu liefern die Jahre 1900
und 1904 mit 1 und 12 Theologen. Innerhalb der letzten
zehn Jahre wird das Gymnasium immer mehr von solchen
jungen Leuten besucht, die sich nachher höheren tech-
nischen Studien Handel und Industrie oder der Kunst zu-
wenden. Die für das Basler Gymnasium aufgewendeten
Geldmittel sind von 100,000 Fr. im Jahre 1889 auf 150,000
Franken im Jahre 1913 oder auf den Schüler von 190 Fr.
auf 230 Fr. gestiegen. Der Unterrichtsplan ist in seinen
Hauptlinien seit Erlass des Schulgesetzes von 1880 ziemlich
unverändert geblieben. „Wir haben uns in Basel, begünstigt
durch den Umstand, dass wir auf kein Hinterland Rück-
sieht zu nehmen brauchen, bis heute und hoffentlich noch auf
viele Jahre hinaus ein richtiges humanistisches Gymnasium
erhalten können und sind der drohenden Gefahr des Viel-
fächerbetriebs glücklich entronnen, der in den letzten
Dezennien leider in mancher Parallelanstalt Einzug gehalten
hat. Gegen dieses im heutigen Erziehungswesen sich breit
machende Übel, das durch Zersplitterung der Kräfte des
Schülers gründliche, tief gehende Bildungsarbeit verunmög-
licht, gibt es kein besseres Mittel, als Verwendung der Haupt-
arbeit auf ein Hauptfach oder eine zentrale Gruppe von
Fächern, die innerlich eng miteinander verknüpft sind, wie
am Gymnasium die beiden klassischen Sprachen, an einer
Realschule etwa ein kräftig ausgebauter Unterricht in der
Muttersprache." Trotzdem sich das Basler Gymnasium den
Charakter einer humanistischen Bildungsstätte zu wahren
wusste, wurden indes andere Fächer nicht vernachlässigt.

Etwa seit 1900 haben in seinem Unterrichtsplan die natur-
wissenschaftlichen Disziplinen vermehrte Berücksichtigung
gefunden, ebenso der Rechen- und der fakultative Zeichen-
Unterricht des untern Gymnasiums. In den letzten Jahren
wurden auch fakultative Kurse im Englischen und Italie-
nischen eingeführt. „Die Zahl der Zeugnisse ist, wohl
zur ungemischten Freude der Schuljugend, weniger villeicht
der Eltern, von 6 auf 5 und in neuester Zeit sogar auf 4 ver-
mindert worden, und eine neue Quartaleinteilung (Aus-
teilung der Zeugnisse vor den Sommerferien, Mitte No-
vember, Ende Januar und am Ende des Schuljahres) hat
für die weniger fleissigen Schüler die Gefahr, zu Weihnachten
wegen eines unerfreulichen Zeugnisses weniger reich mit
Geschenken bedacht zu werden, aus dem Wege geräumt,
zugleich aber allerdings den Fleissigen die Möglichkeit ge-
nommen, die Weihnachtsfreude und Gebefreudigkeit ihrer
Eltern durch ein gutes Zeugnis zu erhöhen Dass der
in den letzten Jahren abgeschaffte Rang keine absolut ver-
werfliehe Einrichtung war, beweist der Umstand, dass man
ihn in neuester Zeit in anderer Gestalt, seiner Mängel mög-
liehst entkleidet, wieder aufleben lassen will in den sog.
Vergleichszahlen, mit denen im nächsten Schuljahr ein
erster Versuch gemacht werden soll." Die Schulordnung
ist seit 25 Jahren die gleiche geblieben, woraus wohl der
Schluss gezogen werden darf, dass das Betragen der Gym-
nasiasten nicht schlechter geworden ist. „Wir haben keine
neuen Strafen erfinden müssen; jedenfalls aber ist für unsere
Anstalt kein Grund vorhanden, in jene oftgehörte pessi-
mistische Klage von der zunehmenden Verrohung unserer
Jugend miteinzustimmen." Zum Schlüsse gedachte der
Redner noch der seit 1889 dahingeschiedenen verdienstvollen
Lehrer der Anstalt, des langjährigen Rektors Dr. Fritz
Burckhardt, der Professoren Rudolf Burckhardt, R. Kögel,
J. Mähly, R. Smend, G. Soldan und R. Stähelin und der
Lehrer A. Beck, F. Bertholet, Albert und Achilles Burck-
hardt, K. Kienle, Fr. Meissner, J. Oeri, Julien Pernoux, K.
Rippas, H. Schäfer und Ed. Singeisen. f.

[O]

[°] Schulnachrichten y!
Schwjz. Dass die Konferenz der Sektion Gotthard des

S. L. V. nicht erst im Herbst, wie andere Jahre, sondern
schon am 20. Juni abgehalten wurde, bedingte das von
Herrn Lehrer Ehrler in Luzern gehaltene Referat : Streif-
züge durch die Biologie der Organismen fliessender und
stehender Gewässer. Als Versammlungsort wurde das am
Lauwerzer See idyllisch gelegene Seewen gewählt, da uns
Herr Ehrler mit den Lebewesen dieses Sees und eines
benachbarten Baches vertraut machen wollte, die er wie
kein zweiter kennt, da er ja in Seewen seinen ersten Wir-
kungskreis fand und sich als grosser Naturfreund die Er-
forschung der Gewässer in Seewens Umgebung zur Aufgabe
machte. Im gastlichen Hotel „Rössli" fanden sich Lehrer
und Schulfreunde zahlreich zu dieser interessanten Tagung
ein. Nachdem uns der Präsident, Hr. Lehrer Schönbächler in
Schwyz, einen geschichtlichen Rückblick über den Ver-
sammlungsort gemacht hatte, sprach der Herr Referent in
längerem, fesselndem Vortrage über die Entwicklung der
niederen Organismen, die Urform der Eizelle, die Fort-
pflanzung, wie Teilung, Befruchtung und Vereinigung zweier
Zellen, über die Organe und die Atmung der Wassertiere und
das Schweben der Tiere im See. Zum Schlüsse machte er uns
auf den Wert des Studiums der Wassertiere aufmerksam,
indem sie bei Verschmutzung von Gewässern und somit für
die Abwässerfrage von grosser Bedeutung seien. An Hand
mitgebrachter Präparate und an grossen, selbstangefertigten
farbigen Wandtabellen veranschaulichte uns der verehrte
Herr Referent seine Ausführungen, die allgemein grossen-
Beifall fanden. Nun ging es noch hinaus an den See, um seine
winzigen Lebewesen auch in Natura zu beobachten. Leider
war es dem Schreiber dies nicht vergönnt, dem lieblichen See
unter kundiger Leitung einen Besuch abzustatten, da ihn,
die Pflicht rufend, der Zug schon frühzeitig durch den Gott-
hard einem lieben kollegialen Kreise entführte. A.
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Empfohlene Reiseziele und Hotels D

Adetswil Bahnstation Bäretswil
15 Minuten

Rosinliberg, 830 Meter über Meer, Zürcher Oberland.

Pension felsenegg
Gut eingerichtetes Landhaus, staubfreie Lage, prächtige Rundsicht
auf Glarner und Berner Alpen. Nahe Tannenwaldungen. Helle, sonnige
Zimmer. 4 gute Mahlzeiten. Pensionspreis Fr. 3. 50 (Juli und August
4 Fr.). Auf Wunsoh vegetarischer Tisch. Bad im Hause. Privatpension.

798 Familie Zender, Besitzer.

Albis Gasthof & Pension Hirschen
Telephon. cos Station Langnau Sihltal, 800 M. ü. Meer,
empfiehlt sich "Vereinen, Schulen u. Erholungsbedürftigen aufs
Angelegentlichste; mässige Preise. In sämtlichen Bäumen elektr.
Beleuchtung. Oer Besitzer: Jb. Gugolz-Kleiner.

Douos-Dorf war
Für Schulen und Vereine. Schöne, grosse Gartenwirt-
schaft. — Billiges Essen. — Reelle Getränke. — Bei Regenwetter
grosser Saal. Prima Kegelbahn. Höfliehst empfiehlt sich

789 J. Heldstab-Rnpp, Brauerei Davos-Dorf.

(650 1000 M. 0. M.)

1A AR Kurhaus „Sonnenruh"
(Kt. Zug) Eröffnung Anfang April

Inmitten von Obstbäumen und Waldungen umgeben. Prachtvolle
Aussicht auf See u. Gebirge; gänzlioh staubfreie Lage. Gute
Betten u. gute bürgerl. Kost ; eigeno Kuh- u. Ziegenmilch ; gedookte
Glasveranda. Lungenkranke werden keine angenommen. Pen-
sionspreis bei 4 Mahlzeiten 4—41/2 Er. Höflich empfiehlt sioh

189 Der Besitzer: M. Kling.

Ebnat-Kappel,
Altbekannter Luftkurort, dankbares Gebiet für Touristen,

Gesellschaften und Schulen. Lohnende Bergtouren: Speer,
Tanzboden, Regelstoin etc. Gutgeführtes Hotel und Privat-
Pensionen. Prospekte und Auskunft durch Verkelirisltiirenu
Ebnat-Kappcl. (O F 8278) 728

Braunroald ^ Hotel und Pension
3 Niederschlacht

Telephon 102. 4 Minuten vom Bahnhof Braunwald, Richtung
Klausenstrasso. Empfohlen für Pensionäre, Passanten, Vereine
und Schulen.

Fhnat Tofloßnburo
LUHIM Botel und Bad „Brune"
Moderner Komfort. Vorzügliche Pension von Fr. 4. — an. Feines Kostaurant.
Billard. Schöner Saal für Schulen und Vereino. Zentralheizung-. Sonnenbad.
Bäder. Bitte Prospekt verlangen. (OF 8289) 725 C. Keol-Tobler, Besitzer.

(Schweiz)
1019 m ü. M.Engelberg

Ufltol Nahe beim Bahnhof, grosses Restaurant und
lIUlOI Uullll tll. Gartenwirtschaft. Besondere gut geeignet für
Schulen u. Gesellschaften. Gutes, kräftiges Mittagessen v. Fr. 1.20 an.
Pensionspreis von Fr. 6.— an. <o F soll) 668 Prop. Jos. Lang.

IIHn fiatel Terminus. SS
PJAB- bestens empfohlen. Zivile Preise, schöne goräuinigo

Lokalitäten. Platz für 400 Personen. 708

Höflich empfiehlt sich L. & A. THelei*.

bei Sumiswald

(Emmental)

HOTEL und RESTAURANT BAHNHOF
Grosse Lokalitäten, für Schulen sehr geeignet.
Ermässigte Preise für Lehrer. Reelle Weine.
Gute Küche. — TELEPHON Nr. 28. 676

Höflichst empfiehlt sich Emil Lang, Besitzer.

Brunnen
(Vierwaldstättersee) mi ill Drossel

mit sehenswertem Restaurationsgarfen, einzig in seiner
Art, direkt an der Axenetrasse und vis-à-vis dem RUtli
gelegen. 772

Den Tit. Schulen, Gesellschaften und Vereinen bestens
empfohlen.

Jos. Auf der Mauer, Besitzer.

Brunnen. * Botel Rössli
zunächst der Pampfschlfflände und am Hauptplatze gelegen. — Grosser
Gesellschaftssaal. Speziell den geehrten Herren Lehrern bei Anlass
von Voreinsausflügen und Schulreisen bestens empfohlen. Mittagessen
für Schüler von Fr. 1. — an (Suppe, Braten, zwei Gemüse mit Brot,

alles reichlich serviert). 261

Telephon Nr. 22 F. ©roter, Eigentümer.

Buchs Rotel Bälia
,i Gflrtnnwii>faphfl.ft. Rlo-finflS A

(Hheinthal)
Es empfiehlt sich bestens

Altbekanntes Ge-
schäftsreisenden-

Haus. Grosser Saal
und Gartenwirtschaft. Eigenes Auto für Ausflüge.

724

Der Besitzer: W. Iflarti.

Churwalden Hotel Rothorn
an der Route Chur-Lenzerheide-Tiefenkastel. Gute Mittagessen von Fr. 1.20
an. Schöne Lokalitäten für Vereine und Schulen. Prima Weine. Pension von
Fr. 5. — bli Fr. 7. —. Touriatenlogis Fr. 1.60. 826

Kurhaus Bad Ey
empfiehlt eich für ruhigen, einfachen Sommerau font-
liait. Reichhaltige, reelle Küche. Feine Weine. Offenes Bier. —
Pensions-Preis von Fr. 3.50 an. Prospekte durch deu
Besitzer. (OH7134) 889 CU. Httusolmann.

Hotel-Pensionriueien st.Gotthard
In Lehrerkreisen best empfohlenes Haus, direkt an der Axenetrasse, in

nächster Nähe von Schiff und Bahnstation, empfiehlt: Mittagessen, beste-
hend aus Suppe, Braten, 2 Gemüsen Salat und Brot, gut und reichlich serviert,
für Schüler à Fr. 1.10, fiir Vereine à Fr. 1.50. — Nachtessen, I.»gl,
und Frühstück komplett, für Schüler Fr. 8.60, für Vereine von 4 Fr.
an. Bessere Menus nach Wahl sehr billig. — Pension von 6—7 Fr. Für
Familien Ermässigung. 262

Mit höfl. Empfehlung
Telephon 124. Karl Huser.

Finden Hotel Siemen
Rendez-vous aller Schulen u. Vereine.

Komfort, eingerichtet. 50 Betten. Grosse offene Speise-Terrasse

gegen den See. Platz für 500 Personen. Vertragspreise mit der
Kommission f. Erholnngs- n. Wa'nderstationen. Anerkannt schnelle

and gute Bedienung. 608 Prospekte durch Jost Slgrlst.

Bevorzugte Ferien- und Erholungsreise I. RangesrFruit Hotel »mm
BrQnigbahn - Melcbtal - Waldhaus Störkalp - Fruit - Engelberg.

Billigste Preise. — Telephon. — Illustrierte Prospekte. 613

empfiehlt sich der Tit. Lehrerschaft
bei Vereins-Ausflügen und Ferienaufenthalt. Schattiger Garten.
Bei anerkannt guter Verpflegung billigste Berechnung.

(oh6646) 609 J- Mttrkl©-Minder.
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Empfohlene Reiseziele und Hotels il
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Gasthaus z.„Hirschen"
am Fusse des GSbris und Stoss. 738

Empfiohlt sich den Tit. Vereinen, Gesellschaften,
Schulen, Passanten u. Kuruuten bestens. Beeile
Weine, gute Küche, massige Preise. Telephon.
Doppelte Kegelbahn. Stallung. J. Koller-Kern.

Elarus. „Erlengarten"
Grösster schattiger Garten. Freundliche Lokalitäten. Gedeckte

Kegelbahn. Billard. Gesellschaften, Vereinen und Schulen bestens
empfohlen. 618

Jean Hüsli-Spälti, Glarus.

„Hotel Sonne**
beim Regierungsgebäude.

Besitzer: F. FröhIlch*Vogel,
Neu renoviertes Haus mit 20 Betten. Freundliche Lokalitäten für Schulen

und Vereine. Elektr. Licht. Telephon l,w. Zivile Preise. 489

Glarus

GMMd
508 Ermässigte Preise für Schulen und Vereine.

Höflich empfehlen sieb (0 H 6644) A

Qrlndelwiltl BÜ1 Minute vom Bahnhof.
Schulen und Vereinen bestens empfohlen. Grosser Saal.

(OH6646) 510 Gottl. Gruber-Thönen.

Horgen lote! IWeieillOf

— direkt am Bahnhof. ———
Terrassen und gedeckte Lokalitäten. Säle für Schulen und

Vereine bestens geeignet. 697

Tefe/o». X. Laube.

Höfel Klausen-Passhöhe
an der Klausenstrasse, Kanton Uri, 1838 Meter über Meer.

Posthaltestelle, 15 Minuten von der Passhöhe. Postablage
Telephon. Eröffnet von Ende Mai bis Mitte Oktober. In ge
sohützter Lage mit prachtvollem Alpenpanorama. — Vortreff
liehe Küche, ausgezeichnete Weine. — Sorgfältige und frennd
liehe Bedienung. Für Sohulen und Vereine ermässigte Preise
Fuhrwerke znr Verfügung. Postankunft je mittags und abends
Prospekte gratis. 504

Es empfiehlt sich bestens
Em. Schillig, Propr.

Konstanz, Konziliumssnal.
Sohulen, welche Gäste des Restaurants sind, haben freien

Zutritt zur Besichtigung des Konziliumssaales. 661

••

Kurhaus & Pension

Honte Brè ::
VorzUgl. geeignet zu Kur- und Ferlenaufenthal t, da Höhenlage. — Pensions-
preise Fr. 6—10. — Aerztliche Leitung-. — Illustrierte Prospekte frei durch
Dir. Max Pfenning. — Viel von Lehrern besucht. 715

SAVOY HOTEL SOMMER
LUGANO-PARADISO

Haus I. Rgs« Grosser Park.
Lieblings-Aufenthalt d. Familien.

10 o/o Erinttssignng der tit. Lehrerschaft.
B. Ineichen, Besitzer.

684 Nachfolger v. Carl Sommer aus Weimar.

Lugono
HOTEL

Bestrenoramiortes Schweizerhaus, modern und behaglich eingerichtet, bei bo-
8cbeidenen Preisen. Pension von Fr. 6.—
an, mit 2 Betten von Fr. 4.— an.

Es orapflohlt sich G. Itnetwyler, Bus.

Zimmer mit 1 Bett von Fr. 2.—
641

Schülerreisen an den Vierwaldstättersee.
Die werte Lehrerschaft sei hiemit daran erinnert, dass die

Lüioengartenlialle Luzern
mit ihren mächtigen Räumen an die tausend Personen Platz bietet,
sich zunächst des vielbes. Löwendenkmals befindet u. für Bewirtung
von Gesellschaften u. Schulen bestens eingerichtet ist. Yorh. Yereinb.
u. rechtzeitige Anmeldung ist erwünscht. Bei guter u. aufmerke.
Bedienung werden bescheidene Preise berechnet. (OF6196) 451a

Höflichst empfiehlt sieh J. Treutel.

3 Minuten von

Bahnhof, Post 491

und Dampfschiff

LUZERN

HOYEL „SIMPLOH"
Einfaches, gut geführtes Haus II. Ranges. Son-
nige Zimmer v. Fr. 2 (Hochsaison Fr. 2.50) an.
Für Gesellschaften u. Schulen bes. Ermässigung.

Mit höfl. Empfehlung E. Stßigei'-G UftllGr, BßS.

Luzern.
Alkoholfreies

Hotel und Restaurant

Walhalla"99
Theatersfrasse 12. — 2 Minuten vom Bahnhof u. Schiff.

®63T" Dar geehttoa Lehrerschaft für HcliulrrlMan
and Vereinsansflüge hilft, empfohlen. Mittagessen à 1 Fr.,
Fr. t. 50 und 2 Fr. Miloh, Kaffee, Tee, Schokolade, Backwerk etc.
Räumlichkeiten für 300 Personen. Voraashestellung für Schulen
erwünscht. - Telephon 896. g. FrtShlieh.

Lütersu/il
Bad- und Luftkurort in Bucheggberg (Kanton Solothum) 640 Meter Über
Moor. Herrlicher Ferienaufenthalt für Ruhebedürftige; Beliebter Ausflugsort
für Schulen und Vereine. Ermässigte Preise. Zwei stunden von Solothurn.
A-usgedehnte Waldpromenaden. Renommierte Kiiohe. — Prospekte.

Es empfiehlt sich der Besitzer (O 795 S) 398

Fr. Tanner.

«Meilen. Hotel „LÖWEN
direkt am See gelegen. 587

Prächtiger, schattigei Garten. Grosse Sälo. Sohulen u. Vereinet
aufs beste empfohlen CtosalawtMter iträmlli, Besitzer

Station der BrQnigbahin

z. (3. Krem
S M/nuten r. Bahnhof. 20 Af/nufon r. tf. Aarueh'veht

Ruhig und aussichtsreich gelegenes Hotel mit 60 Bettet
Grosser Speisesaal, geeignet zur Aufnahme von Verotnen und
Schulen. Bestens empfiehlt sich der Besitzer

848 G. Fhrliten-KÜiKell.

Ikttia. Si

Mellingen Hotel Hirschen
6 Minuten vom Bahnhof. Zunächst der Aareschlucht mit freier Aussicht au
Alpbach und Reichenbachfälle. Grosse Lokalitäten und Garten. Schulen und
Vereinen stets Ermässigung. Familie TllÖlti,

525 zugleich Besitzerin des Kurhausos Schwarzwaldalp
auf der grossen Scheidegg-Route. — Prospekte.

Meiringen Hntei fio«
»JS I Minute vom Bahnhof

Gut empfohlenes Haus, vcrgröasert. Spezioll eingerichtet für Schulen und
Vereine. Grosse Restaurations-Lokale. Terrasse und Garten. Massige Preise.

870 Fuhrer-Gauclg, Besitzer.

Kleine Mitteilungen

Bundesfeierkarle 1914

Organisiert den Verkauf
der Karten zu Gunsten der

Neuhofstiftung.
— $wmmer äcäooZ for

iMwcaftowaZ //araüwwfc at
Technical Institute Potte-
stowe 24. August bis 19,

Sept. 1914. Programm;
Erziehung und Handarbeit
(Miss H. Brown - Smith),
Kindergarten - Handarbeit
(Mrs. E. Puckle); Model-
lieren (Mr. Mb Ebdell), Ele-

mentares Zeichnen (Mr.
Gh. Armstrong) ; Paper and

Cardboard Modelling (Mr,
Ch. Stevens); Handarbeit
für ländliche Schulen (Mr,
W. Broad); Leichte Holz-
arbeit (Mr. John Me. Par-

lane) ; Holzarbeit (M. J. T.

Bailly und Mr. L. Tapp);
Metallarbeit (Mr. W. F,

Martin). Kursgeld £ 1 15 s

für zwei, £ 2. 10 für drei

£ 3. 3 für vier Wochen,
Board and Lodging in

Hcstonleigh Hostel 26 s. fiir
die Woche. Admission Fee

of 5 s ist mit der Anmeldung
einzusenden und wird am

Kursgeld abgerechnet. —

Anmeldung an Mr. Jos.

Onick, Director Technical
Institute, Folkestone. Der

Kurs wird vielseitig und be-

lehrend sein. Er wird ejne

gute Einführung sein für
einen Lehrer, der in Eng-
land Stelle sucht. Ausführ-
ficher Prospekt im Pesta-

lozzianum.
— Die badtoeAew Lehrer

enthüllen am 26. Juli in

Pforzheim das Denkmal
ihres frühern Obmanns
Heinrich Heyd.

— In ÄcÄtuerfew wird die

Schulinspektion neu ge-

ordnet. Die Zahl der In-

spektionskreise wird von
13 auf 34 gebracht. Besol-

dung 2700, 3050 und 3400

Kr. mit 1300, 1450 und

1600 Kr. für Reiseauslagen.
— JYawftracA hatte im

letzten Jahr 54,351 Fort-
bildungskurse (1894 : 7322)

mit 799,291 eingeschriebe-
nen und 633,329 ausharren-
den Schülern. In Schul-
häusern wurden überdies
56,684 belehrende Vor-

träge gehalten. 4666 mu-
tualités scolaires zählen

870,094 Mitglieder mit 5

Millionen Einlagen und 60

Millionen ersparten Gel-

dern. 7012 Vereinigungen
ehemaliger Schüler (les

petites Amicales) umfassen
700,000 Personen. 2875

Patronate standen in ihrem
Dienst.
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Kleine Mitteilungen -HS n
«

Die Bundesfeierkarten
sind in Serien bei der Neulief-
Stiftung Birr zu beziehen ; nicht
verkaufte Karten werdon zurück-
genommen boi der Abrechnung

(Bozahlung).

— Der Lehrerverein von
Vorî/œgren fordert Erhöhung
der Besoldung auf 30 Kr.
für die Woche in Ober- und
25 Kr. in Unterschulen, Zu-
lagen (vier) von 200 und
150 Kr., Erhöhung des
Staatsbeitrages an die
Lehrerbesoldung von 45 auf
55%, für arme Gemeinden
auf 80%, welche Mehrein-
nähme zur Verbesserung
des Lehrer - Einkommens
verwendet werden soll, zur
Wohnung wenigstens drei
Zimmer für Lehrer und
zwei für Lehrerinnen. Der
Mitgliederbeitrag wurde,
nachdem 30 Vertreter ge-
sprochen hatten, von 1 Kr.
auf 2 Kr. erhöht.

— In P/wWeZpAfa findet
vom 22. bis 29. Sept. 1914
der 4. Internat. Kongress
fürPamilienerziehung statt.
Es sind 9 Sektionen vor-
gesehen; jede mit einer
Mehrzahl von Fragen. Mit-
gliedkarte 10 Fr. Mit-
teilungen an Mme. J. Scott
Anderson. Torresdale
House, Torresdale, Phila
delphia; Auskunft über die
Heise: Bureau of Univer-
sity Travel, Trinity Place
Boston.

— Die Kinderarbeits-
Bill (Private-Bill), welche
die Fabrikarbeit für Kin-
der bis zum 14. Jahre un-
tersagen und dem Halb-
zeitsystem (Schüler mor-
gens 6—9 in die Fabrik,
dann in die Schule) ein
Ende bereiten sollte, ist
im Parlamente
für diese Session verloren
Dafür soll bald die grosse
Unterrichtsbill erscheinen

— La fédération des Ami-
cales d'institutrices et d'in-
stituteurs de France se ré-
unira en Congrès le 10, 11
et 12 août à Vîmes. Ques-
tions à l'ordre du jour :

Service d'interclasse, Le
Monopole de l'enseigne-
ment.

— Gai / Gai/ Marions
nous! écrit J. A. à l'Ecole
nouvelle pour finir son ar
tic le en ces termes: Il y a
en France, dans l'enseigne-
ment à cette minute, 20,000
jeunes filles au moins qu'
exactement autant de jeu-
nés éducateurs devraient,
pour leur bonheur, épou-
ser sans retard...

Empfohlene Reiseziele und Hotels

Mptanthal /llpenriisll u. Postmuxl»IIUItil a. Sustenpass l'/t Std. v. d. G.-B. Station Wassen.
Beate Unterkunft. Oute Küohe, reelle Weine, frisches Flaschenbier. Pen-

sionsprels von Fr. 8.60 an, Zimmer von 1 Fr. an, kalte und warme Speisen
zu jeder Tageszeit, das Mittagessen zu Fr. 1.&0 Für Schulen, Vereine und
Touristen billiger. Es empfiehlt sich bestens 719

Der Besitzer: Frz. Melchior Loretz.
Mnitenliark »ni VlerwaldHtJltter-Sec, 'Fussweg 88 Min.•wiMIwH von Brunnen und 10 Min. bis Axensteln entfernt,
1st einer der schönsten Ausflugspunkte an die Gelände der histor. klassischen
Stätte. Hotel «i. Pension Adler, gr. neue Lokalitäten sohatt. Garten,
Terrasse. Speziell don HH. Lehrern b. Veroinsausflügen u. SohUlerreisen bestens
empfohlen. Mittagessen für Schüler von Fr. 1. — an (Suppe, Braten, 2 Gemüse
mit Brot). Preise für Vereine nach Übereinkunft. Anerk. gute Verpflegung,
schnelle Bedienung. Telephon Nr. 48. B9B Besitzer : A. Nideröst.

Gasthof z. Ochsen
nächst der Dorfbadehalle. Offenes Bier, offene
Weine. Pensionspreis von Fr. 6.— an. Geeignete

Lokale für Vereine und Sehulen, die spezielle Berücksichtigung
finden. Telephon Nr. 18. «»2 A. Kalberer, Besitzer

Solbad Mumpf uâ
Gasthof zum Anker.

Schönste Lage, neue Bäder, Sommerfrische, zivile Preise,

die Der neue Besitzer : R. Maier und Familie.

sluu Mausen ittGrosse Säle (300 Pers.) in der Nähe des Rheinfalls, der Bahnhöfe
und Tramstation. — Gute Weine und Biere, alkoholfreie Getränke.
Essen zu jeder Tageszeit. — Für Vereine und Sohulen er-
mässigte Preise. Höflich empfiehlt sich 777

E. Moser-Gcrlacb.

Ohereoo Hotel und Pension „Büren"
wÜHä «)§|A empfiehlt seine grossen, schönen Säle Restaurant und
Ob Helden. 886 M.Ü.M. Gartenwirtschaft den Hochzeiten, Schulen, Kurgästen
u. Passanten. Vorzügl. Küche u. feine Weine, offenes Bier. Pensionspreis inkl.
Zimmer 5—6 Fr. Geschützte, aussichtsreiche Lage. Schöne Spaziergänge,
grosse Parkanlagen und naher Wald. 822 A. Locher.

Hotel-Pension „Adler"

Grosse Lokalitäten. Für Vereine
und Schulen mässige Preise. Altbekannte gute Küche und
Ia. Weine. Grosser sohattiger Garten.

Höflieh empfiehlt sich ess Alfred Kohler.

I Hartenstein Restanrnnt

RaSflz250 M. ob 750 M. U. Meer

Unvergleichliche Lage; grosse Terrassen mit prachtvollem Gebirgs-
panorama. Zeiss Telescop. Bequemster Weg nach der Naturbrücke
und Bad Pfäfers. Sehr geeignet für Gabelfrühstück und Mittagessen
für Schulen und Vereine. Näheres und Prospekte durch don Inhaber

696 A. Ackermann.

RAGAZ HOTEL PENSION
STERNEN

Bahnhofstrasse, am Wege n. d. Taminaschlueht

Empfehlenswert für Sehulen, Gesellschaften und Vereine. Grosser
sohattiger Garten. Bescheidene Preise. Aufmerksame Bedienung.
Grosse gedeokte Veranda. _ __ _ _ _ _

502 F. Kempter-Stotzer.

Rasaz-Düartensteln-Taminaschlucht
Sehr lohnender und empfehlenswerter Ausflug für Schulen

und Gesellschaften nach Ragaz-Wartenstein über die Natur-
brücke nach der weltberühmten Taminaschlueht oder vice-versa.
Reduzierte Fahrpreise für Sohulen und Vereine auf der Seilbahn
Ragaz-Wartenstein. Auf Wartenstein grosses Gartenrestaurant.
Auskunft und illustrierte Prospekte durch die Betriebsleitung
oder Hotel-Direktion Wartenstein. (O r 5470) 600

Drahtseilbahn Kagaz-Wartenstein.

Schloss Mis
Lohnender Ausflugsort.

Althistorisches Grafenschloss,
15 Minuten vom Bahnhof.

488 Roatauration.
K. Bugg.

Hotel Glashof-Kasino
Grosse u. kleine Säle. — Elektrisch
Musik. — Garten für 800 Personen

Stallung. — Telephon Nr. 13. — Sohulen, Hochzeiten
A. Bruhln-Egll. 484

SttzT^
und Vereinen bestens empfohlen

RAPPERSWIL Hotel Speer
— vis-à-vis Bahnhof —

Grosser schattiger Garten und Terrasse. Neues pracht-
volles Restaurant. Für Gesellschaften, Vereine und Schulen
ormässigte Preise. 475

Mit höfl. Empfehlung: Christian Rothenberger.

Hin! Rotel Edelmein •••
H M III! 1600 Meter über Meer

P q|H^ 30 Minuten unterhalb Rigi Kulm.
~ Zentral gelegen, direkt a. d. Station StaffelhfillS

Mittagessen für Schüler zu Fr. 1.10: Gute Suppe, Braten und
zwei Gemüsen. — Billiges Nachtquartier. — Telephon. 614

SSDnr^fhnfh. Mnl-liBSlMl..Sinil"
am Hafen, Bahnhof und Post. Gedeokte Halle, Saal, und
grösster Garten am Platze. Sohulen und Vereinen bestens
empfohlen. Telephon 61. Ch. Danuser, Besitzer.

850 M. ü. Meer
Kt. Luzern

I,lnie liiizern-Bern.
Kurort Schwarzenberg

Bahnstation Malters. I,lnie lau
Hotel und Pension „WEISSES KREUZ"

Altrenommiertes Haus in unvergleichlich herrlicher Lage. Grosse Aus-
wähl in schönen Spaziergängen. Schattige Anlagen. Eigenes Fuhrwerk.
Eloktr. Licht. Telephon Nr. 2706. Billige Preise. Für Frühjahrs- u. Herbst-
kuren sehr geeignet und Ermässigung. (O 819 Lz) 544

Höflich empfiehlt sich Familie Scherer.

2070

Nieter

Schulen. — Vereine und Gesellschaften finden

„ Seilers Kurhaus Bellevue
billige Verpflegung und altbekannt freundliche
Aufnahme. 7 68

Bereitwillige Auskunft durch

GEBR. SEILER.
Inhaber seit 1854. —

Sclueendi-KuM ob Sarnen
in Obwalden.

Ollen von Anfang Juni bis Mitte September
Eisenhaltige Mineralbäder, von Ärzten anerkannte und sehr bewährte Heil-
quelle für Sohwäehezustände. Klimatischer Alpenkurort, 1444 M. ü. M.

Buhlger Aufenthalt, schattige Wälder, sehr lohnende Aussichtspunkte. Pen-
sion (4 Mahlzeiten und Zimmer) von Fr 5.— an. — Telephon. (O F 424 Lz)

Es empfiehlt sieh bestens 766 Alb. Omiln-Burch,

ssiSeelisberg. Schiffstation Treib und RUtll.
Unterzeichneter empfiehlt den werten Herren Kollegen sein »Hotel

Waldegg" für Ferienaufenthalt u. Sohulausflfige bestens. Gute Verpflegung.
Mässige Preise. Telephon Nr. 8. J. TruHmann-Reding, Lehrer.
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liefert als Fachmann direkt an Lehrer (früher Hobolst
im 20. bayr. Inf.-Reg. Lindau) sämtliche Musikinstru-
mente u. Saiten. — Beste Ware zu massigstem Preis.
— Jede Garantie. — Beste Anerkennungen. — Zollfrei
auf Wunsch. — Reparaturen gewissenhaft und schnell.

Katalog frei. 748
Die Herren Lehrer erhalten Rabatt.

œïhiiiiiiiiiiiii'
Neuheit 1

Stereobilder

„Chromoplast
in natürlichen Farben

pro Serie à 6 Stück Fr. 3.—

U

Speiialstraslop 1 [hiomoplastlÉ p. Si Fi. 7-
äji mit grossen Linsen, in Nussbaum

diereOSKOp matt Fr. 4.60, poliert Fr. 6.—

— Kataloge gratis — 275

I Koch, Zürich, Bahnholstrasie II.

A. Hergert
pat. Zahnt.

Telephon 6147 Zurich Bahnhofstr.48

modernst eingerichtetes, mit den neuesten

Errungenschaften auf dem Gebiete der Zahntechnik

erstklassiges Zahnatelier

Spezialität :

In den meisten Fällen vollständig schmerz-
loses Zahnziehen

ohne Narkose
nach eigener Methode.

Die grösste Leistungsfähigkeit
für 796

künstliche Zähne
bildet mein

Zahnersatz ohne Gaumenplatte
Stiftzähne (Brücken-Arbeiten) Logankronen |

oo
Künstlerischer Zahnersatz
in Kautschuk und Gold

sowie die Herstellung

ganzer Gebisse unter Ga-

rantie tadellosen Passens
den eigenen Zähnen täuschend ähnlich

oo
Umarbeiten schlecht passender I

Gebisse innerhalb eines Tages
Für alle Arbeiten, von einfachster bis feinster
Ausführung, leiste ich vollständige Garantie.

Auf Schulreisen sind alko
holfreie Trauben- und Obst
weine von Meilen ausser
ordentlich erfrischend und

mit Wasser vermischt
auch billig. Im alkohol
freien Ausstellungsrestau
rant in Bern, werden diese
Weine auch glasweise aus-

geschenkt. 77«

NATURWEIN —
Tessinsr 1913 Fr. 25.—
Ital. Tischwein 38.—
Barberato „ 45. —
Stradolla weiss „ 49. —
Chlantl extra „ 51.—
Veltllner „ 64.—
Per 100 L. ab Lugano gog. Nachnahme.

822 Muster gratis. (OF7179)
12 Fl. ganz alten Barbera (Kranken-

wein) Fr. 12. —.
Karl Stauffer A Co., Lugano.

mit Qrah's-Beigaben

RIVAL 6/AonaFeQaranFie

Z)ec/re/r4 J/5

Z5EMÏÏ

Gebirgsdecken von Fr.6.15 an

Verlangen Sie Spezial-Kafatog des

Pneumahc-Haus
A.Zeitz vormEd.Lohleitr
ZÜRICH • Dufourstrasse5

695 (OF 8173)

»Beklelduns und Ausrüstung
für

Bergsport — Wintersport

Tennis - Fussünll

Leichtathletik

HHIill

^(IricH

S •ZV ^
y?

14

Qitter-PHflnzenpressen
können vom botanischen
Museum der Universität
Zürich (im botanischen

Garten) zum Preise von

Fr. 5. 40 bezogen werden.

Grösse: 46/811/2 cm (üb-

liches Herbariumformat).
Gitterpressen werden seit

Jahren im botanischen Mu-

seum verwendet und haben

sich nach jeder Richtung

vorzüglich bewährt.

Presspapier In entspre-
chender Grösse kann

gleichfalls v. botanischen
Museum zu en gros Preisen

bezogen werden. 495

Magerkeit.
Schöne, volle Körperformen erhalten magere Damen und Herren durch

unser Kraft- und Niilirpulver. In 6 Wochen bis zu 30 Pfund Gewichtszunahme.
Garantiert unschädlich. Natürlichste Kur. Vielfach erprobt. Aerztlich empfohlen.
Streng reell. Kein Schwindel. Viele Anerkennungen. Preis per Schachtel
mit Anweisung Fr. 4.50. 164

Alloinlger Fabrikant : Versand-Apotheke „8t. Fridolin", Mollis (Qlarus) 2.

Erfolg

R.WANDER'S >

vMALZEXTRAKTE, Ellolg

Dr. Wanders Jod-Elsen-Malzextrakt, wirksamstes Blutrelni-
gungsmittel, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen,
Fleohten usw. Unübertroffener Ersatz des Lebertrans.

Dr. Wanders Kalk-Malzextrakt leistet vorzügliche Dienste bei
Knochenleiden, lang dauernden Eiterungen usw. Vortreffliches
Nährmittel für knochenschwache Kinder.

Dr. Wanders Elsen-Malzextrakt, glänzend bewährt bei Blut-
armut, allgemeinen Sohwächezuständen, nach erschöpfenden
"Wochenbetten usw. 886

Da das Einnehmen der zähflüssigen Extrakte manchen Personen
unangenehm ist, werden die Wander'schen Malzextrakte neuer-
dings in sämtlichen Apotheken auch in Form eines leichten,
trockenen und appetitlich aussehenden Pulvers vorrätig gehalten.

Man verlange ausdrücklich: Dr. Wanders Malzextrakt.
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Kleine Mitteilungen
^

im4
Die Neuhofstiftung

sollte durch den Verkauf der
Hmideafeiorkarton (5 Stück mit
Postwertzeichen 1 Fr.) dte drin-
gond nötigen Mittel zum Bau der

Werkstätten erholten.

— Der 14. Bericht des
PestaZogzt'Aetnw jP/d//»&o»
vergleicht zur Einleitung
die überschwenglichen Aus-
drücke über das Kind —
ein Künstler, Persönlich-
keit usw. — mit der nüoh-
ternen Wirklichkeit in ei-
ner Anstalt für Schwach
begabte, wo der Unterricht
mühsam sich aller erdenk-
hohen Mittel zu bedienen
hat, um die Sinne zu stür-
ken und Begriffe zu klären.
Spiel und Arbeit sind hier
die Bildungsmittel. Die
Anstalt pflegt regelmässig
die Gartenarbeit und
grössere Wanderungen. Er-
treulich ist, was von (last-
freundscliaft der Landleute
und von guten Gebern er-
zählt wird. 31 Kinder be-
herbergt die Anstalt. An
die Ausgaben von Franken
20,635.38 bringen Kostgel-
der 11,675 Fr. ein; die Ge-
meinnütz. Gesellschaft Pf.
gewährte 2000 Fr., der
Staat 4100 Fr.; Gemein-
den und Kirchensteuern
1466 Fr. Hausvater ist seit
Gründung Herr I). Frei.

— Am 4. Internat. A'ort-
!/ress für FoiteraeAwn# in
Leipzig (25. bis 20. Sept.)
halten u. a. Vorträge : Prof.
Stanley Hall, Prof. Buisson
Prof. Möllmann, Fr. Foer-
ster, München, Hr. Ger-
trud Häumer. Ausserdem
wird in sechs Sektionen
verhandelt über: 1. Das
Buch der Jugendlichen
2. Volkshochschulen. 3. Bil-
dende Kunst und Jugend.
4. Kino und .lugend. 5. Jn-
gendpflege. 6. Fürsorge
für die gefährdete Jugend.

— Die Leh-
rer haben ein Formular zu
unterzeichnen, um die Zu-
Inge zu erhalten, die ihnen
das Gesetz von 1913 zuge-
sprechen hat: 50 fl. alle
verheirateten Lehrer über
28 Jahren, 50 fl. alle Leh-
rer, die Witwer sind und
minderjährige Kinder ha-
ben, 40 fl. für jedes Kind
unter 18 Jahren.

— iVoneejm» errichtet
in Asker eine Schule für
Lehrer an Schulen für
Kleinbauern; es erhöht die
Besoldung (1er Lehrer an
Anstalten für Schwachbe-
gabte und trifft die einlei-
tenden Sehritte zu vier
neuen Landgymnasien.

Prlus-Kinderbeîtcheni
In Holz und Elfion von Fr. 10.50 an
und Bettstellen für Erwachsene
auch mltMutrazan md Fed«rzeug.

Verlang«» Sie meinen Gratiskatalog, und
vergleichen Slo Preise, bevor 8ie kauten. Grosse Auswahl In

Leiter ^Msnleiterwap
in alieu Grössen mit u.ohne Hremau

la iieiiiwwg
Kinderwagenfabrik

Stampfenbachs trasse
und Bahnhofquai 9

Vernandt durch die ganze Schweiz. Koiu
Khdtco. NiohtpHMHcndes retour. Neben
moiuen eigenen Fabrikaten einziger Ver-
trotor der Bronnuborwagen in Zürich.

ME" Den Herren Lehrern liefere Ich
durch die ganze Schweiz franko Fracht-
gut. bei Ellfracht die Hälfte. 49 8RENNABQB

FIUMS St. Galler Oberland.

1400 M. ü. M. Kurhaus Alpina
Luft- und Molkenkurort mit prachtvoller Fernsicht. Tannonwald. Eloktr. Licht. Bäder. Zentralheizung. Telefon,l lano, gedockto Kegelbahn. Bescheidene Preise. Saison von Anfang Juni bin Endo Septombor. Profipokto durch den

(OF 8144) 88,1 Besitzers Franz NtofTcl.

Sie auf Tour, auf die Reise,
auf die Jagd gehen

Sie Sport betreiben
Sie dasTheater gern besuchen

ao werden Sie recht wissen, dass das Doppolfornglas fxcefe/or
oii\ unerlässlichor Artikol für Sie ist, da os trotz seines äusserst
billigen Preises elegant und sogfällig hergostellt ist. Dieses Fern-
glas ist mit Objektivgläsovn von 85 mm Durchmesser vorsehen,
weloho oino grosso Lichtstärke, ein weites Gesichtsfeld, sowie eine
auiTallendo Klarheit ergeben. Seine Vcrgrössorung ist sehr stark.
Jeder kann sieh dieses Fernglas verschaffen, indem er die sofortige
Zusondung gegen Nachnahme von Fr« 72-50 von der Finna

R. ütscmtimim, Fabrique Excelsior,

La Chaux-de-Fonds 7
* orlangt. Da noch nio oino so vorteilhafte Gelegenheit angeboten
wordon ist, so beeilen Sio sich, die Zusendung dieses Fernglases
zu verlangen, bovor mein Lager erschöpft ist.

fwr r/en Preis von Pr. Ï7.SO liorore ich auch ein
Doppelfernglas von 9 cm Höho, mit farblosen Linsen, welche
sohr stark vorgrössern, sowio eine unvergloichlieho Sollklarheit
ergeben. Jedes Fernglas ist ohne Preisaufsohlag in einem Leder-
etui mit einem breiton Tragriemen geliefert.

Opsrag/fisr von Fr. 9. - an 790

Forngläaor ana Por/mnffer Fr. 77.
Falls die Ware Ihren Beifall nicht finden sollte, so wird dieselbe

umgetauscht oder der bezahlte Betrag zurückgesandt.

Privat-Heilanstalt „Friedheim"
ÎZïhlfiCfaBnlflîlH'ft Eisenbahnstation Amriswil (Kanton Thurgau) Schweiz
^bNaaSèSvHHflCIIvU'IÎH IL j„ natureohöner Lage mit grossen Parkanlagen für

Nerven- und Gemütskranke inklusive Entziehungskuren
Sorgfältige Pflege und Beaufsichtigung. Gegründet 1801. Zwei Ärzte.

156 Besitzer und Leiter: Dr. Krnyeinhülil.

ervieifältiger
THU RINGIA

vervielfältigt alles, ein- und mehrfar-
tilge Kundschreiben, Kostenanschläge,
Einladungen, Noten, Exportfakturon,
Preislisten usw. 100 scharfe, nicht
rollende Abzüge, von Urschrift nicht
zu unterscheiden. Gebrauchte Stelle
sofort wieder benutzbar. Kein liekto-
gmph, tausendfach Im Gebrauch
DrtickHäche 28—85 cm, mit all. Zubeh
nur M. in.-. 2 Jahre Gewähr. Ott.»
Ilcn-H Nolin, Weimar 97a. 875

Vereinigte Gummiwaren-

Fabriken Harburg-Wien

Harburg a. Elbs Abt. linden

ca. 5000 Angestellte und Arbeiter

ummi
für alle?wecke

Hervorragende von ersten Autori-
täten empfohlene Spozialmarken :

V. G. F., Non plus ultra,
Tinten-Tuschgummi H.-W.,

Schreibmaschinengummi.
Aus Fein Para hergestellter

bester brauner Blelgumml

Stellenausschreibung.
Die Stelle einer Arbeitslehrerin in Stein a. Rh. ist

auf Oktober 1914 neu zu besetzen. Die Besoldung be-

trägt 1700—1800 Fr. Auskunft über die gestellten An-
fordorungen erteilt Frau Knecht-Murbach.

Die Anmeldungen müssen von den Zeugnissen über
bestandene Prüfungon und eventuelle berufliche Tätigkeit
begleitet sein und sind an Frau Knecht-Murbach einzu-
senden bis spätestens am 31. Juli 1914. 835

Stein a. /(/)., den 8. Juli 1914.

Ole Sclialbehörde Stein a. Rh.

Bettsofa Viktoria

Als BettAls Sofa

Tapezierer A. Berberich, Décorateur,
(OF8240) Zürich I, Bahnhofquai 11.

Photo-
Versandthaus

CarIPfann
ZURICH I

Bahnhofstr.93 tihe ßahnhofpl.
CATflLÜDE GRATIS E FRANCO

duilaiige Zahlungsbedingungen
für die ti! Lehrerschaft.

78

Lehrer,
jung, pat., mit dreijiihr. Praxis
sucht Stolle, auch Privat oder
Institut. Offorton unter 0 849L
an Orell Fiissli - Annoncen in
Zürich.

Bedarfsartikel und Gummiwaren
in grosser Auswahl. (Probesorti-
monte à 3.30 u. 5.50.) Preisliste
mit 100 Abbild.gratis u.ve'sclil.

Sanitätsgeschäft P. Hübscher
Seofeld 98, Zürich 8. •"<«

Niederer's
Schreibhefte
für deutsche Kurrentschrift
mit eingedruckten Vor=
lagen für den .Schüler.
Jn Fachkreisen sehr

gut beurteilt.

Bücher-Antiquariat Helmhaus

Max Schmidt. ^7

GrosseAuswah! belletristischer

und wissenschaftlicher Werke

reu und antiquarisch.

Einkauf von Büchern aller Art.

•««••••M
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ft
m Empfohlene Reiseziele und Hotels

SIGRISWIL Pension „Daheim"
800 Meter über Meer.

Staubfreie, ruhige Luge, lohnende Bergtouren. — Pension von Fr. 4. 50 an
Automobilverkher Gunten-Sigriswil. _

(OH 0938) 035 Fr. Mining, Lehrer.

Speicher Hotel Löwen und

Viîellnseis
Einfach aber sehr gut geführte Häuser unter gleicher Leitung. Grosse und

kleine Säle. Im Löwen auch Gartenwirtschaft. Essen in allen Preislagen.
Es empfiehlt sich höflichst _ „ -i

Telephon 54»i. 300 Jobs. Söhlens, Besitzer.

St. Collen Rorschach
Café Greif. Schöfligarten.

Für Schulausflüge und Vereine empfehlen sioh höflichst
für Mittagessen, sowie Café complett. Alkoholfreie Getränke
und diverse Speisen. 752

Die Verwalter:
Joh. Prugg J. Schmucki

St. Gallen. Rorschach.

direkt mit Perron verbunden.
Grosse Lokal, für Schulen u. Vereine. — Mässige Preise,

(o F 8293) 730 Ant. Simmen, früher Central Luzern.

fllDfEf SchnellzugStil-v-Luzern

IrJlrir Gasthaus zur Eisenbahn
direkt am Bahnhof gelogon. Geräumige freundl. Restauration. Grosser Verein-
saal (500 Personen), schöner schattiger Garten ca. 250 Personen fassend.
Ausgezeichnete Kücho, reelle Waadtländer-, Ostschweizer-, Tiroler- und franz.
Weine. Zimmer à Fr. 1.50 und 2.—. I)or Platz eignet sich, vermöge seiner
günstigen Lage sehr gut für Erholungsbedürftige. Nahe gelegene schöne
Waldungen, sowie geeignete Spaziergänge am Mauensee und Sompacherseo.

Freundliche, aufmerksame Bedienung, nebst angenehmem Pensionspreis.
Höflich empfiehlt sich 758 E. HUSY-ZIHLER, Besitzer.

Hotel und Pension Tellsplntte
V70i*wa/<ffftöffer«00.

An der Axenstrasse (Galerie). In nächster Nähe der
Tellskapelle. Ausgezeichnete Dampfsohiffyerbindung, Telephon'
Prächtige Aussicht auf See und Gebirge. Lokalitäten für 400
Personen. Für Sohulen, Vereine und Gesellschaften besondere
Begünstigungen.

Hochachtungsvoll empfiehlt sioh
498 J. P. Ruoach.

Triboltingen Gasthaus und Pension zur „Traube"
20 Min. von Eisenbahn- und Schiffstation.

Geräumige Lokalitäten, sohaltiger Garten, gedeckte Kegelbalm, gün-
stige Ansäugsgelegenheit nach den Schlössern am
Untersee* Präohtige Aussichtspunkte in nächster Umgebung. —
Massige Preise. Vereinen, Schalen und Touristen bestens
empfohlen. — Telephon 16. 792

Urnäsch. Gasthaus zur Krone
Besitzer: Ulrich Aider.

Ganz nahe an der Bahnstation und an der Strasse Rossfall-Säntis.
Lokalitäten für Vereine u. Gesellschaften.

Geräumiges Restaurant. Komfortable Zimmer. Mässige Preise.
AmV 7f«)-(/(ïs<e an<?«neÄmer, ruAi^er Aw/entfealt. eo2

Reelle Weine. — Gute Küche. — Fuhrwerk. — Telephon Nr. I.

(825 M. über Meer) Kant. Appenzell
Station der AppenzellerbahnWaldstadt

Pension und Bad SäntisMlck
Staubfreie, ruhige Lage mit prächtiger Aussicht auf den Säntis. Schöner

Speise- und Unterhaltungssaal. Grosser schattiger Garten. Pensionspreis inkl,
Zimmer Fr. 5. — bis 5. 50. Prospekte gratis. Telephon 805.

Höflichst empfiehlt sich 829

V. Walz.

Thusis HOTEL UNO PENSION
GEMSLI

Altbekanntes Haus, mässige Preise. 3 Min, v. Bahnhof. Für Vereine und

Schulen pnssende Lokale. 183 Besitzer: Fr. Memper-Zinsli.

Kurhaus (Dissifluh
ob Vitznau.

Prachtvoller Schulausflug über Luzern,
Vitznau, Wisstfluh, Gersau, Brunnen, Goldau.

Prospekte. 622 Telephon 16.

WALD Gasthof z. Ochsen

Zürich 1 Minute vom Bahnhof

Grosse Lokalitäten und Gartenwirtschaft
Höflich empfiehlt sich 731

Ad. Hirter.
Das lohnendste 4usffu0«lsl für ücAfflen und Gesellschaften Ist

am Zugersee via Zug-Zuger-
borg oder via Zugersee. Gute Ver-
bindungen. Für Schulen reduzierte

Preise Man wende sieh an QQ^haUS ZU1H SlßMßJl.

WALCHWIL
Funff/e Mllr//minit, 674

Mil Hotel Jakobshor Mi
direkt beim Bahnhof

Grosse Restaurations- und Saalräumlichkeiten für Vereine
und Schulen bestens geeignet. 628

Es empfiehlt sieh höflich W. Fries.

HMllfoldMI Krone
ill VI viVII Besitzer: K. Seeger-Frankhaus

_
-Frankhauser.

Altrenommiertes Geschäftsreisenden - Haus.

Elektr. Lieht. Zimmer von Fr. 1.50 an. Grosse Säle. Garten-
wirtsohaft. Kegelbahn. Grosse Stallungen. Eigenes Fuhrwerk, oos

WEESEN allenseeam
Bahnroute Zürich Chili-, Glarus—Linthal

Gasthaus-Pension z. Frohen Aussicht
mit dem schön atgelegeiien Hestaurutionsgnrten in gros-
sem Landgute, direkt am See, eignet sich als Ausflugsziel und Auf-
enthalt für Schulen und Vereine. Eigene Dampfschiffstation Weesen-
Fly, von wo aus präohtige Rundfahrten auf dem See gemacht werden
können. Spaziergänge nach Betlis, Amden-Wallenseegegend. 815

Es empfiehlt sioh bei massigen Preisen
Familie Hefti-Albrecht.

IDildPCtmil Hotel Alpenrose
EBiSAE^L JIB U EE empfiehlt sich bestens für 8ih-j- un

bei Interlahen
und

Ausgangbpunkt für
Grosse Lokalitäten

(O H 6648) 618

Vereinsausflüge.
Schynige Platte.
Mässige Preise.

K. Boss-Sterchi.

WIMMS a. Hin. Hotel id Pension „Löwen".
Ein f. Haus. Grosse Lokale für Schulen u. Voreine. Ruhiger angenehm.

Ferienaufenthalt. Schöne Spaziergänge, schattiger Garten. Gute Küche.
Pension von Fr. 4. — an. Prospekte. 666 Familie Ast.

Zürich Rotel Bernina
T>„it aVa Q Xll.,,,1 TT 4\. „1.

bei
der

Gessner Brücke, 8 Minuten vom Hauptbahnhof.
Grosse komfortable Zimmer. Zentralheizung. Elektrisches Licht. Münchner
Bier. Dîner und Souper von Fr. 1.50 an. Prima inländ. Weine.

Bestens empfiehlt sich

716 A. Romer.

Kasino Zürichhorn »,
Für Hochzelten, Schulen und Vereine bestens empfohlen.

Kleine Mitteilungen

Bundesfeierkarten 1914

Organisiert den Verkauf
der Karten zu Gunsten der

Neuhofstiftung.
— An der Landesaus-

Stellung ist die
der Jwgrend von G. Luck
und W. Steiner siebenmal
aufgeführt worden. Las
Komite wies dem Schüler-
Orchester 500 Fr. und der
Ferienkolonie und der
Schulreisekasse weitere Be-

träge zu.
— Vom 20.-22. Juli

fand in Bern ein Instruk-
tionskurs für Hrcte'c/ie
A'w/ft.s'f (Kath. Volkspartei)
statt. Vorträge hielten Dr.
P. A. Kuhn, Einsiedeln
(Moderner Kirohenbau in
der Schweiz), Dr. P. M.

Küenzle, Stans (Ästhetik
der kirchlichen Kunst),
Prälat Dr. Swohoda, Frei-
bürg (Freiheit und Gesetz-

mässigkeitd. kirehl. Kunst),
Prof. Welse, Bern (Die
Kunst im alten Bern), Dr.
J. Benziger, Bern (Kirch-
licher Innenschmuck), Prä-

lat Dr. A. Fäh, St. Gallen
(Textilkunst im Dienste
der Kirche), Dr. J. Scheu-
ber, Schwyz (Der moderne
Friedhof), Dr. A. Näf, Lau-
sänne (Die schweizerische
San Pellegrino in Rom),
Dr. A. Durrer, Stans (Pfle-
ge und Renovation lurch-
licher Denkmäler).

— Die Töchter-Fortbil-
dungsschule Ah G'aZZera hat
seit ihrem Bestehen (1894)
4413 Schülerinnen gehabt.
Der Besuch ist besonders
im Sommer noch schwan-
kend. Die letzten vier
Jahre waren 598, 699, 022

und 722 Schülerinnen Ein-
gehürgert haben sich die

Äbendkochkurse, weniger
die Tageskurse. Dem Be-

ruf nach sind die meisten
Schülerinnen Geschäfts-
angestellte (S. 220, W. 161)

oder im Haus beschäftigte
Mädchen (S. 120, W. 104).

— In .Bayera hat die

Denkschrift der Regierung,
welche die Bedeutung des

Lehrers würdigt, den Zorn
der Einjährig-Freiwilligen,
d. h. der mittleren Beamten
geweckt, die sich in der

Wertung ihrer Vorbildung,
der Wichtigkeit des Dien-
stes und der Verantwor-
tung zurückgestellt glau-
ben und „niemals zugeben
können, dass ihr Stand
gesellschaftlich und wirt-
schaftlich unter den Stand
der Volksschullehrer herab-

gedrückt wird". Hui 1
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Kleine Mitteilungen

llekrutenpriifungcn.
27. Juli bis 1. August.
I)iv. I. 27, Grandson.

28.-30. Yvcidon. 31.
Château-d'Oex. 1. Aug.
Bex. II. 27. u. 28. Delè-
mont. 29. Laufen. 31. Juli
bis 1. Aug. Dornach. III.
27.—31. Juli Bein. 1. Aug.
Fraubiunnen. IV. 27. Lie-
stak 28. Juli bis 1. Aug.
Basel. V. 27. bis 31. Win-
teithur. 1. Aug. Andel-
fingen. VI. 27. Uznach.
28. Juli bis 1. Aug. Lichten-
steig.

— Der Verkauf der Ban-
lies/eierfcarten am 1. und
2. August sei hiemit für
Kurorte den Lehrern be-
sonders ans Herz gelegt.
Bezug von Karten bei den
kantonalen Komites (Zü-
rieh, Lehrmittelverlag) od.
im Neuhof bei Birr. Einige
Worte am festlichen Abend
helfen manche Karte ver-
kaufen.

— Nc/titlôanten. Ä'c/m//-
/tansen, endgültige Ge-
nehmigung der Pläne von
Stamm & Bachmann für
ein Real - Schulhaus (26
Klassenzimmer, 5 Arbeits-
/.immer. 4 Säle und 30 wei-
tere Zimmer) auf dem Em-
mersberg. Kredit 960,272
Fr. (16. Juli) Dieü'Km,
Bau eines Sckundarschul-

— Am 11. und 12. Juli
feierte das Kloster Di«e«0's
(gegründet 614 von Plazi-
dus und Sigisbert) sein
13. Jahrhundertfest.

— Die Vorlesungsver-
zeichnisse der fJrürer,si7ü-
few, Zürich und Bern für das
Winter - Semester 1914/15
sind erschienen.

— Hr. K. W. Thomas,
dipl. Lehrer der Mathema-
tik für Oberrealschule, Sef-
tigenstr. 25, Bern, der die
Schrift der Schüler für
die Beurteilung des Oha-
rakters /GrapAotogfe stu-
diert, ersucht um Schrift-
material von Schülern un-
ter 16 Jahren, worauf er
die Charakterdiagnose auf-
bauen und den Lehrern zu-
stellen wird.

— Der fünfte internatio-
nale Kongress für »S'cAwf-

Ai/juewe wird vom 1.—8.
Aug. 1915 in Brüssel statt-
finden. (Mitgliederkarte
20 Fr.)

Die Neuhofstiftung
sollte durch den Verkauf der
Bundesfeierkarten (5 Stück mit
Postwertzeichen 1 Fr.) die drin-
gend nötigen Mittel zutn Bau der

Werkstätten erhalten,

m Empfohlene Reiseziele und Hotels K-
Städtischer Wildpark
Telephon Nr.8 Langenberg am Albis Telephon Nr. 8
in unmittelbarer Nähe der Station Gontenbaoh (Sihltalbahn)
Prächtige Waldungen mit bequemen, sauberen Waldwegen.
Bahr grosser Wildbestand, Restauration mitten
im Walde. Für Gesellschaften and Bohulen best
mpfohlon. 678 E. Hausammann

Seilbahn Risiulertel.
Prächtige Aussieht auf Btadt, See und Gebirge. Schöne

geräumige Lokalitäten für Vereine, Schulen und Gesellschaften.
Pensionspreis von Fr. 6. — an.

(OF 7489) 529 Besitzer: H. Stadler.

Schönste n. lohnendste Ausflüge
machen Gesellschaften und Schulen mit der

Uerikon-Bauma-Bahn
nach dem Bachtel - Gebiet.
Romantische Partie. Wunder-
schöne Aussicht in die Alpen

VonHinwil bequemster Aufstieg auf den Bachtel
(Zürcher Rigi) ®/4 Stunden.

Von Bäretswil lohnender Spaziergang auf das
Rosinli (8/t Stunden).

Von Bauma oder Steg empfehlenswerte Tour
auf das Hörnli (Ab Bauma 2'/e Stunden,
ab Steg ®/4 Stunden). sso

machen

D
mit der

0

Für Schulreisen
smpfehlen wir den Horren Lehrern und Schulvorständen

o/j»o Falir# au/ </om Züfr/cAsse.
Sie machen damit den Schülern das grösste Vergnügen.

Boote für 80—1200 Pernonen zu »ehr Rilnatlgen Beding.Zahlreiche Nclilffwltursie. Fahrplane u. nähere Auskunft
6TS durch die Banipfbootverwultung (OF 1849)

Schiff»werfte Zürich-Wollishofen.
TE1.EFHOII 47»

Art. Institut Orell Füssli, Verlag, Zürich.
Soebon erschien:

Das Arbeitsprinzip
im vierten Schuljahr

Unterrichts-Skizzen mit 29 Tafeln in Farbendruck.
Bearbeitet von

Ed. Oertli, Lehrer in Zürich.
3 Fr.

Dieses Heft befasst sich mit dem realistischen Stoff des
vierten Schuljahres. Bs bringt Hinweise auf die Gestaltung
des Rechen- und Zeichenunterrichtes und bietet Angaben für
den technischen Unterricht. Dagegen überläset es dem Lehrer
die Verarbeitung des ethischen Stoffes der Heimatkunde und
des körperlichen Übungsstoffes. Beide können mit den Ex-
kursionon in Verbindung gebracht worden.

Früher erschienen vom gleichen Verfasser:

Die Volksschule und das Arbeitsprinzip
auf Grund einer vom Erziehungsrate dos Kantons Zürich mit

dem ersten Preis gekrönten Schrift bearbeitet von Ed. Oeriii,
(113 S.) gr. 8". Mit 4 Tafeln auf Kunstdruckpapier.

Broschiert 3 Fr., geb. in Leinwand Fr. 3. 75.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie direkt vom

Verlag Orell Füssli, Zürich.

Ein Irrtum
ist es, wenn Sie glauben, es erwachsen durch unsere Vermiitlung, bei

Aufgabe von Annoncen, erhöhte Kosten. Für die Weitergabe von
Anzeigen irgend welcher Art, also nicht nur Geschäftsempfehlungen,
sondern auch sogenannte Chiffre-Inserate, an alle hiesigen und aus-
wärtigen Zeitungen stellen wir unsere langjährigen Erfahrungen

vollständig gratis
zur Verfügung. Dabei berechnen wir die nämlichen Preise, wie die

Zeitungen selbst. Wir beraten bei der Auswahl der Zeitungen, sowie
Erscheinungsweise und entwerfen wirkungsvolle Anzeigen. Der Verkehr
mit unserer Firma bringt grosse Vorteile und Ersparnisse. - Auf
teiephonische Mitteilung unter No. 1946 und 9521 werden Aufträge bei

Ihnen abgeholt.

Orell Füssli-
Firma gegründet 1760 Annoncen

ZÜRICH, Bahnhofstrasse 61 und Füsslistrasse 2

Der

Schmelzer ReHrut
von

E. Käiin, Sekundarlelirer,

eidgen. Experte
bei den Rokrutenpriifungon.

Zum Gebrauch fUr Fortbildungs-
schulen und zur Vorbereitung für

die RekrutenprUfung.

ojAusgabe ohne Karte 60 Cts.

Ji Ausgabe mit koloriert. Karte
der Schweiz Fr. 1.20.

Art. Institut Orell Fiissli, Zürich
Abteilung Verlag.

Verlangen Sic vom Art. Institut
Orell Füssli, Zürich, gratis und

franko, den neuen

Katalog
über

Sprachbücher
und

Grammatiken
für

Schul- und Selbstunterricht
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Piano-Fabrik

RORDORF & C-
Gegründet g» # 5» -H Telephon

1817 3Sp«£öilfii CO

Depot Iii Ziiricli bei:
Ad. Holzmann, Musikalienhandlung, Limmatquai 2.

Verkauf, Stimmungen, Reparaturen, Tausch, Miete.

Besondere Begünstigungen für die tit. Lehrerschaft.

si — Vertreter in allen grösseren Städten. —

Einladung*
tlVnn Sic ôie Sditocij. £ondc0OU0'
fleUunß in 6cm befugen, fo tocrfcn
Sic bitte einen ©ltd! in 6ie^u0|tellunß
dC0 pe|Ttalo33ifalendet:0 («Bruppe 43,

Untecri<f)t0Ujefen) und benoten
6ie die dort ciuogeffellten über»

raffenden rgebni|Te der
Peftalo33i - ßeftrebungen.

Hochelegante Herren-Taschenuhr
mit feinster Gold-Doublé-Kette nur Fr. 7. »5

mit 5 Jahre Garantie, versende ich zu Reklamezweckon an die Leser der Schweiz.
Lehrorztg. Meine bekannte Schweizor-Taschcnuhr 186 mit dazugehöriger ausser-
ordontlich schönor Gold-Doublé-Kctte für den Preis von zus. Fr. 7. 36 u. Porto.
Die Uhr ist schön und stark vorsilb., hat 2 Goldränder, otnen innern Staub-
deckel u. ein vorzügl. u. genau gehondos Remontoir-Anker-Werk, für welches
letztere oine reelle schriftl. Garantie von 5 Jahren gogobon wird. Bei Nicht-
konvenionz erstatte sofort Gold zurück. Also gar kein Risiko. Ein solches Ango-
bot ist noch niemals frühor gemacht worden. Tausende Dankschreiben und

Nachbestellungen. (0 F 7195) 825

Ubrenversandbaus Still'ler, Krenzlingen.

Tragbare Feldküchen
für Jugendwanderungen 699

praktisch zum Gruppen-Abkochen. Feldlcoehbuch dazu gratis.

F. u. C. Ziegler, Schaffkausen.

ßOLLIEZ-pRAPARATE
40 Jahre Erfolg

Eisencognnc ;

Fl. zu Fr. 2.50 und S. —

Nusschalensirnp :

Blutarmut,
Appetitmangel,
SohwSche.

63

Unreines Blut,
Drüsen,

Flasche zu Fr. 3.— und 5.50 Fleohten.

yfefferminz-Kamilleiigelst :
FL zu I u. 2 Fr. - Unwohlsein Magen- u. Leibschmerzen etc.

in allen Apotheken und Apotheke OOLLIEZ, Murten.

Wer einen erstklassigen

Radiergummi
kaufen will, bestelle bei der
Aktiengosellßch. R. & E. Huber

Schweizer. Gummiwerke
Pfäffikon (Zürich)

200 Arbeiter — Gegründet 1880

Besonders beliebt sind die
Marken

,Rütli< ,Rigi< ,Rex<
(weich) (hart fllr Tinte u.

~ für *Blei'"" SohreibmaBohlne

Unsere Lieferungen an
aohweizeriBohe Schulen betra-
gen jährlioh über eine halbe
Million Stück. 83

da '•

Beste und
Gesündeste zur

Bereitung von

'Salaient
^Speisen 1 Saucen

^owie aromalisdien Getränken
16»unden £ Kranken ^ijrtHith empfohlen

Magiiaso
am Luganerseo. ssi

— Pension Pizzi —
Herrlicher Ferienaufenthalt.
Pensionspreis von 4 Fr. an.

Prospekt verlangen.

Amorikan. Buchführung
hhrt gründlich durch Unterrichtsbriefe
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Gratis
Prospekt. H, Frtscfiu Bfioherexperte.
gtlrlch. «. 08. 187

Sekundarlehrer,
palontiort in naturwissenschaftllcb-ma-
thematischen Fächern, dreier Sprachen
mächtig (Deutsch, Französisch und
Englisch), sucht Stelle. Referenzen und
Zeugnisse über praktische Tätigkeit.

Offerten unter 0 847L an Orell FliSSli-
Annoncen, Zurich.

Lehrer gesucht
in eine Privatschule. Hauptfach:
Naturgeschichte. Vorbereitung
auf Maturität. — Offerten unler
Chifl'ro Z L 5361 an Annoncen-
expedition Rudolf Mouse,
/.Üricll. (O F 8068) 844

Franziskaner
Zürich I, Stilssihofstatt

empfiehlt
la. MUnchner Hacker-
brau, Pilsner Urquell.
257 Lokal

im ersten Stock für Vereine.

Mittag- und Nachtessen
à Fr. 1.20 und 1.70.

Art. Institut Orell Fiissli,
Verlag, Zürich,

versendet auf Verlangen gratis und
franko den Katalog über Spraoh-

büchor und Grammatiken für
Schul- und Selbststudium.

Handelshochschule St. Gallen.

Ausschreibung.
infolge Berufung des derzeitigen Inhabers an eine ausländi-

sehe Hochschule ist die Professur für englisclie Sprach«
und Literatur an der städt. Handelshochschule St. Gallen neu

zu besetzen, wenn möglich auf Anfang Oktober. Anfragen und

Anmeldungen nimmt bis zum 20. August entgegen das 862

(o F8996) Rektorat der Handelshochschule St. Gallen.

Poste au concours.
Ensuite do décès, la Commission scolaire de La Chaux-de-

Fonds, met au concours un poste do (0 F 8^69) 848

Professeur de sciences naturelles
au Gymnase et à l'Ecole supérieure do jeunes filles.

Entrée en fonctions après entente.
Obligations: 26 à 30 heures hebdomadaires de leçonB.
Traitement initial: fr. 450', n'élevant graduellement aveo

les années de services jusqu'au maximum de fr. 5800.
Adresser les Offres de services avoe pièces et titres à

l'appui, jusqu'au 31 août prochain, ä Mr. G. Heymann, prési-
dent de la Commission scolaire, et aviser de la postulation le

secrétariat du Département de l'instruction publique.

P.Heinninnwsi.j.Fjp,ZQricli6
Schauchzerstrasse 71

Instrumente und Apparate
62 für don (OF 4498)

Physik- und Chemieunterricht,
Man verlange gratis und franko den Kata og B. 1912.

Landesausstellung Bern 1914.
Was sollen meine Zöglinge trinken, damit ich sie wieder

gesund und nicht mit verdorbenem Magen nach Hause bringe?

KaMners Malzkaffee.
Derselbe ist ärztlich empfohlen, durchaus unschädlich und

auch dem delikatesten Magen zuträglich. (0-971-8) 694

Ausschank im:
Alkoholfreien Restaurant des Schweiz.

gemeinnützigen frauenvereins.
Kaffee- und Küchlistube der Milchwirtschaft.

Neurasthenie,Nervenleiden
Nervenzerrüttung, Schwäche, Folgen schlechter Gewohnheiten,
Hirn- und Rückenmarkreizung und Erschöpfung, Fluss, Harn-und
Blasenleiden, Frauenleiden jeder Art, heilt mit natQrliohon, in

frischen und veralteten Fällen bewährten Blut- und Nerven-
mittoln und vorzüglichen Erfolgen naoh eigener Methode ohne

Berufsstörung: 52

Or. m«(l. Fries, Spczialarzt, Zürich, Waldmnnnstrasso 8.

Verlangen Sie Prospekt.

[östschweiz.LehrmiltelqeschäFF
H. UHLIGfSfLvorm Benz - Koller Rorschach

Sorgfältiges Plombieret) «1er Zähne
Kiimvtllcher Znlin«*rnmtz

(0 F 4450)

In Kautschuk, edlen Metallen und Kompositionen. Kronen- Und BrilCkOn-
arbeit (Zähne Ohne Platten). Amerikanisches Zahntech. Institut,

F. A. GALLMANN, 47 Löwenstr. Zürich I, b. Löwenpl.
Schmerzlose Zahn-Operationen mit und ohne Narkose. Umänderung und

Reparatur von Gebissen. Beste Ausführung. Massige Berechnung 58

Wir empfehlen unsere seit Jahren in den meisten
Schulon zur Zufriedenheit gebrauchten

—— |a Schultinten ——
Nr. 2582 rotbraun fliessend 850
Nr. 1479 blauschwarz fliessond

'

Nr. 2908 Eisengallschultinte, dunkelblau fliessend.
Muster stehen gerne zu l»t-raten.

Dr. Finckh & Eissner, Chemische Fabrik, vorm. Siegwart,
Basel und Sehiveizerkall«.

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.


	

